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Juden-Pogrom- Prozeß in Leipzig
Dennerttag, 15. November 1945
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ei Deutschlands für

Caitit
die Provinz Sachsen

Zuchthausstrafen für die Naziverbrecher Sie tritten bis zum letzten
(Ag. Ber.) Er. Leipzig, 15. November 1945.

Es sind jetzt sieben Jahre her, daß die Welt
vor Entsetren von einer Kulturschande wider-
hallte, dio in der Nacht vom 9. zum 10. No-
vrember in Deutschland als gut organisiertes
Werk des Goebbelsministeriums gegen das
Judentum gerichtet war. In den jüdischen Ge-
zchäfton wurden die Schaufenster zerschlagen,
die Finrichtungen, die Synagogen in Brand ge-
zteckt und derqleichen Greuel wehr.

Obwohl alle diese maßlosen Verbrechen
Aberall in Deutschland zur gleichen Stunde er-
folgten, hatte die Goebbels- Propaganda die
Stirn, zis in eins „spontane Volkswut“ gegen
das Judentum umzillügen. In Wirklichkeit
handelte es sich um eine wohldurchdachte Ak-
tlon, die im Anschluß an das Attentat auf den
Legationsrat von Rath in Paris seit Tagen durch
eine maßlose Hetze vorbereitet, am Abend des
9. November durch Blitztelegramme an die Par-
tei und die SA befohlen worden war. Durch einen
weiteren Geheimbefehl an alle Gestapostellen
wurde die Duldung der Polizei den zu erwarten-
den Exzessen gegenüber gesichert.

Ein Ausschnitt verhältnismäßig geringen
Vmfanges aus dem Gesamt geschehen wurde am
zlebenten Jahrestaqe der traurigen Ereignisse
in einer Verhandlung vor dem Leipriger
Schöffengericht aufgerollt und abgeurteilt. Es
handelte sich um den ersten Prozeß dieser Art
in ganz Deutschland. Deshalb war das Inter-
esse der Oeffentlichkeit, obwohl nicht irgend-

welche Haupttäter, sondern lediglich win-
fährige, von Kadavergehorsam geleitete
Schächer vor den Schranken des SGerichts
standen, außerordentlich stark.

Die Landesverwaltung Sachsen hatte als
Vertreter den Leiter der Justizabteilung Vize-
präsident Dr. Unle und den Generalstaatsanwalt
Dr. Schröder entsandt. Den Vorsitz führte
Amtsgerichtsrat Dr. Rosenblatt, während ädle
Anklage von Oberstaatsanwalt Dr. Jacob ver-
treten wurde. Zu verantworten hatten sich
sechs Aktivisten der Ortsgruppe Osten-A. Der
Betriebsangestellte Arno Heinrici, der Buch-
binder Robert Woserau, der Schneider Walter
Taubert, der kaufmännische Angestellte Rudolf
Schreck, der Offsetdrucker Paul Schuster und
der Schneider Reinhold Steiner, die sämtlich
entweder Block- oder Zellenleiter waren. Nach
der Anklaqe, die auf schweren Landfriedens-
bruch lautete, haben sie die Einrichtungen von
jüdischen Geschäften im Ortsgruppenbereich
zerstört, auf die Straße qeworfen, und, sowelt
noch gebrauchsfähig, geplündert.

Die Verhandlung gestaltete sich trotz der
jederzelt über der Sache stehenden äber-
legenen Verhandlungsführung außerordentlich
schwierig. Insbesondere in Bezug auf die Fest-
stellung der Beteiligung der einzelnen Ange-
klagten, weil diese so qut wie nichts zugaben,
sondern entweder erst dazugekommen sein
wollten, als alles geschehen war, oder sich
beiseitegestellt und höchstens Posten gestanden

haben wollten, um Plünderungen der auf den
Straßen liegenden Waren und Gegenstände zu
verhindern. Keiner fand den Mut, für seine
verwerflichen Taten einzustehen. Die erbärm-
lichste Rolle spielte der Angeklagte Schreck.
Obwohl er nach den Aussagen seiner eigenen
Kameraden diese morgens geweckt und zur
Ortsgruppengeschäftsstelle bestellt hatte, leug-
nete er ganz entschieden, an der Sache be-
telligt gewesen zu sein.

Wenn die Verhandlung auch kein voll-
ständiges und klares Bild ergab, so konnte doch
durch die Beweisaufnahme die Anklage im
Wesentlichen bestätigt werden. Wegen schwe-
ren Landfriedensbruchs beantragte der Ober-
staatsanwalt gegen Schreck sieben Jahre Zucht-
haus, gegen die übrigen Angeklagten, die
gleichmäßig belastet erscheinen, je fünf Jahre
Zuchthaus. Er betonte, in dem Urteil müsse
zum Ausdruck kommen, wie sehr wir uns heute
vom Verbrechen des 9. November 1938 ent-
fernen. Die Hauptverantwortlichen, die
geistigen Urheber, werden an anderer Stelle
abqeurteillt und die Schuld der sogenannten
Kleinen Nazis ist um nichts geringer.

Das Urteſll lautete wegen schweren Land-
friedensbruchs gegen Schreck auf sechs Jahre
Zuchthaus, gegen Wosegrau auf vier Jahre
Zuchthaus, gegen Heinrici, Schuster und
Taubert auf je drei Jahre Zuchthaus und wegen
Landfriedensbruch gegen Steiner auf drei Jahre
Gekfängnis.
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Dus Notprogrumm schuifft ArbeitDie Musterschau
Leipziger Erzeugnisse

in voller Erfolg
Voa der m Oktober durch rten

Musterschau Leipziger Erzeugnisso Uegt jetzt
das amtliche Ergebnis vor. Danach wurde die
Schau tn den 6 Tagen ihrer Dauer von 89 256
Personen besucht. Die Einkäuferschaft stammte
aus allen Teilen der sowjetischen Besatzunqgs-
tone. An der Musterschau haben insgesamt
751 Firmen des Leipziger Bezirks tellgenommen.
327 der ausstellenden Firmen haben dem Leip-
tiger Messeamt über die geschäftliche -Aus-
Wirkung der Schau auf ihren Betrieb berichtet.
Danach hat das Ergebnis ihre Erwartungen weit
Abertroffen.

Zahlreiche Firmen haben am orsten und
weiten Tage bereits soviel Aufträge erhalten,
daß sie an den folgenden Tagen weitere Auk-
tragsverhandlungen ablehnen mußten, andere
Firmen haben die Ausführung der angenomme-
nen Aufträqe von der Lieferung von Roh-
stoffen durch die Abnehmer abhängig gemacht.
Durch die Musterschau sind den 327 berſchten-
den Firmen Aufträge in Höhe von 39,1 Millio-
den RM eugeflossen. Dieser Betrag dürfte
durch die Aufträge der Firmen, die bei Ab-
tehluß des Berichtes ihre Ergebnisse noch nicht

emeldet hatten, eine wesentliche Erhöhung er-
ahren. In der genannten Umsatzziffer ind

nicht enthalten äle lediglch „vorgemerkten““
und abqelehnten Aufträge, zusammen 38.7 Mll-
lonen RM.

Die herein genommenen Aufträge, deren
durchtährung möglich ist, geben den Betrieben
eine Beschäftiqung von durchschnittſich 3 bis

Monaten. Eine Reihe Aussteller derichtet,
daß sie nach der Musterschau ihre bisher ver-
Körzto Arbeitszeit verlängern konnte und an-
vühernd die Hälfte der berichtenden Betriebe
Kann die Zahl ihrer beschäftigten Arbeiter um
durchschnittlich 13 v. H. erhöhen.

Die Musterschau Leipziger Erzeugnisse, die
messeshnlichen Charakter hatte, war ein voller
Erfolg und ein wichtiger Baustein der Leſpziger
und der deutschen Wirtschaft. Sie hat wesent-

zur Ausweitung des Warenaustauschesinnerhalb der sowWjetischen Besatzungszone bei-
Jetragen, Einkäufer und Aussteller zufrieden-
etellt und den in den Betrieben Tätigen eine
Me neuer Anregungen und nict zuletzt zu-

rätzliche Arbeit gebracht.

Richter aus dem Volke
Dresden, 14. November (SNB)

UVm dem im Bundesiand Sachsen herrschen-
den Mangel an Richtern zu begegnen, hat die
towjetische mülitärische Verwaltung angeregt,
nen Lehrgang einzurichten, in dem geeignete
Männer und Frauen aus allen Krelsen der Be-
erung zu Richtern herangeblldet werden

en.

in Frage Kommen nur überzengte Ant
kaschisten im Alter von eiwa 25—35 Jahren,
eren Fähigkeiten und Charaktereigenschaften

erwarten lassen, das sie den Iehrgang mit Er-
tolg vesuchen und in der Lage sein werden, ein
hierawi auszufüllen. Die Einrichtung des
a brgangs wurde der Landesjustizverwaltung

Derlin, 14. November (SNB)
Im Zugammanhang mit der Anfang Oktober

erfolgten Einschränkung der von der Stadt
Borlin finanzierten Notstandsarbeiten mußte be-
fürchtet werden, daß Zehntausende von Jugend-
lichen ihren Arbeitsplatz verlieren. Um dieser
Gefahr vorzubeugen, wandte sich der Haupt-
jugendauesschußs beim Berliner Magistrat an den
Leiter des Hauptarbeitsamtes, und in Verbin-
dung mit diesem gelang es, im Rahmen eines
Jugendnotprogramms in großem Umfange Ar-
beitsplätze für die Jugendlichen bereitzustellen.
Die erforderlichen Geldmittel wurden vom
Magistrat zur Verfügung gestellt.

rch dieses Jugendnotprogramm so er-
reicht werden, daß Kein Junge und kein Mäd-
chen im Winter unbeschäftigt bleibt. Ziel ist
Einweisung der Jugenälichen in produktive
Arbeit. Zu diesem Zwecke sind verschiedene
Maßnahmen getroffen worden. So wurden in
allen Stadtteilen Nähstuben für die weibliche
Jugend eingerichtet, deren Zahl bereits weit
über 100 beträgt. Für die männliche Jugend
sind unter anderem Schuhreparaturwerkstätten
geschaffen worden, in denen speziell das Schuh-
werk Jugendlicher instandgesetzt wird. In
Bastelstuben werden Spielzeuge zum Weih-
nachtsfest hergestellt. Der Materialmangel legt
dem Betätigungsdrang der Jugend allerdings
Schranken auf. Immerhin gelingt es hier und
da noch, Stoffresto und anderes Altmaterial
aufzutreiben. In einem Falle konnte man Tuch-
abfälle herbeischaffen, aus denen nun laufend
Hauspantoffeln hergestellt werden.

An allen diesen Arbeitsstätten arbeiten die
Jugendälichen unter fachmännischer Anleitung,
wodurch eine Garantie für sachgemäße Arbeit
gegeben ist. Andere Jugendliche sind zur Ent-
ladung von Kohlenzügen eingesetzt. In einem
Bezirk wurden durch juqgendliche Arbeitskräfte
innerhalb kurzer Zeit unter anderem zahlreiche
Fenster winterfest gemacht, Tausende von Dach-
ziegeln geborgen und neu verlegt, Dachkonstruk-
tionen durch Einziehen von Balken ausgebes-

vert, viele Raummeter Holz geschlagen und eine
Anzahl Kindergärten und Jügendheime instand-
gesetrt.

Zwecks Ideologischer Betreuung der Jugend-
Uchen sollen in den einzelnen Stadttetlen hetz-
bare, zwWeckentsprechend ausgestattete Räume
geschaffen werden, wo sich die Jugendlichen
nach der Arbeit ihrer Schulung widmen können.
Träger der Schulung werden im wesentlichen
die Referenten der Bezirksjugendausschüsse
sein, die mit den Jungen und Mädchen die sie
interessierenden Fragen durchsprechen werden.
Auch an eine politische Schulung unter be-
sonderer Berücksichtigung des Themas „Jugend
und Demokratle“ ist gedacht.

Jugend und Beruf
Berlin, 14. November (SNB).

Im Jugendheim Brunnenstraße 181 (Bezirk
Berlin-Mitte) fand eine neuartige Zusammen-
kunft zwischen Behördenvertretern und den dort
im Rahmen des Jugendnotprogramms im Ar-
beitseinsatz befindlichen Jugendlichen statt.
Von behördlicher Seite nahmen Vertreter des
Hauptamtes für Arbeit, der Berufsberatung,
zweier Berufsschulen, der Polizei, des Sozial-
amts und des Hauptjugendausschusses an dieser
Aussprache teil. Es wurden vor allem Berufs-
aussichten und andere Berufsfragen der Jugend
besprochen.

Die Behörden vertreter brachten hre Bereit-
schaft zum Ausdruck, den Jungen und Mädchen
bei der beruflichen Unterbringung nach Kräften
behilflich zu sein. Die Jugendlichen ihrerseits
äußerten Wünsche in bezug auf ihre Berufs-
beratung durch amtliche Stellen. Solche Zu-
sammenkünfte, die auch in anderen Bezirken
durchgeführt werden sollen, sind nach Ansicht
aller Beteiligten äußerst fruchtbringend, weil die
Behörden dadurch unmittelbar die Ansichten der
Jugendlichen kennenlernen und so der Gefahr
lebensfremder Arbeit am grünen Tisch ent-
gegengewirkt wird
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Grohe Aufträge durch die Rofe Armee
Dresden, 14. November (SNB)

Aus dem Sſituationsbericht des Landes-
arbeitsamtes Sachsen für Oktober geht hervor,
das sich verschiedene Maßnehmen günstig auf
die Bewegung der Wirtschaft aus wirkten und
zur Entlastung des Arbeitsmarktes beitrugen.
So gaben beispielsweise die sowjetische Mili-
tärverwaltung und ihre Einkaufsgenossenschaft
größere Aufträge besonders an die Textilindu-
strie.

Durch die Tatkraft der Arbeiterschaft und
der UVnternehwer geht der Aufbau in der säch-
sischen Industrie, besonders in der Fertigunqs-
warenindustrie, gut vorwärts In verschiedenen
Industriezweigen Sachsens besteht Mangel an
Facharbeitern. Dieser Zustand macht eine
großzögige Umschulungsaktion notwendig.

Das Arbeitsamt Chemnitz plant, alle nicht
voll einsatzfähigen Erwerbslosen auszutauschen,
indem diejenigen, die noch im Vollbesitz ihrer
Arbeits fähigkeit sind, aus den entsprechenden
Industriezweigen herausgezogen und an en-
derer Stelle verwendet werden, wo die volle
Arbeitskraft gebraucht wird.

Eine Milliarde Relehsmark
Aufsfleg bel der sächsischen Landesbank

Dresden, 14. November (SND)
Die vor kurzem in der Verwaltungsstabsit-

zung der sächsischen Landesbank mitgetellte
günstige Entwicklung der Einlagen hält nach
einer Mitteilung der Bank an die Landesver-
waltung Sachsen, unvermindert an.

Die Summe der EFinlagen bei der Bank hat
inzwischen den Betrag von 1 Milliarde Reſchs-
meork Güberschritten.

(SNB) Der frühere deutsche Botschafter in
Frankreich, Otto Abetz, und die beiden Gestapo-
Generale von Oberq und von Thomas werden
von einem Pariser Militärgericht abgeurteilt
werden. Otto Abetz hat sich unter anderem
auch für die Spionagetätiqgkeit vor dem Kriege
zu verantworten, Die beiden Generale sind für
Galqenmorde, Landzerstückelunq und die syste-
matische Ausplünderung in Frankreich verant-
Wortlich.
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Das Transportproblem
Von Läg. Gei ber

Ein sehr ernstes Problem ist die Transport-
frage geworden. Es ist bedingt einesteils durch
einen an und für sich vorhandenen großen
Mangel an Waggons, verschärft andererseits
durch den Abzug von Wagen für andere Zwecke
gerade jetzt in der Hauptverkehrszeit des
ganzen Jahres.

In den Monaten August und September
wurde dieser Mangel noch nicht so empfunden,
wie gegenwärtig. Jetzt ist die Anforderung auf
Güterwagengestellung eine viel grööere und
dringlichere gewerden, weil lebens wichtige
Transporte größten Ausmaßes für die Ernährung
der Bevölkerung sowie für die Versorgung von
Industrie und Handel erforderlich sind.

Zunächst einmal das Kartoffelproblem. Die
Versorgqung der Mittel- und Grobstädte ist in
diesem Jahre bei dem recht quten Ausfall der
Ernte keine Produktionsfrage, sondern lediglich
eine Transportfrage. Es gilt, die Kartoffeln aus
den Haupterzeuqungsgebieten unbedingt Vor
Eintritt des Frostbeginns an Ort und Stelle zu
bringen. In Anbetracht der großen Dringlichkeit
der Kartoffelbeförderung haben alle anderen
Transportprobleme zurückzutreten. Für Berlin
allein sind bis Anfang Dezember 450 000 Tonnen
erforderlich, während der Bedarf der Provinz-
städte innerhalb der sowjetischen Besatzungs-
zone auf rund 1 000 000 Tonnen Kartoffeln ge-
schätzt wird.

Am 2zweitdringendsten ist der Abtransport
von Heizmaterial für die Bevölkerung sowie
Kohle für die Industrie. Nach einer kürzlich ver-
öffentlichten Meldung trifft die Ruhrkohle nur
mit großer Verzögerung im sowjetisch besetzten
Gebiet ein und das Defizit an Ruhrkohle in Ber-
lin und bei den für Berlin arbeitenden Elektri-
zitätswerken der Provinz betrug schon am
17. September bereits 104 322 Tonnen. Auch
hier stellt das Kohlenproblem durchaus keine
Produktionsfrage dar. Es handelt sich lediglich
um eine Transportfrage, denn es gibt überall
genug Briketts und Kohle, so z. B. lagert in den
Brikettfabriken des Geiseltales so viel Heiz-
material auf Stapet, daß man dort schon länget
dazu übergegangen ist, die Verkäufe an Briketts
an ſeden Selbstabholer „bezugscheinfrei“ vor-
zrunehmen, um Wwenigstens etwas Platz zu be-
kommen. Gegen wärtig sind bei den Thäringer
Werken der Braunkohlen- und Briketterzeugung
mehr als 50 000 Tonnen Briketts auf Lager, die
zu ihren Abnehmern gelangen möchten.

Ein weiteres Transportproblem besteht in
der Anlieferung von hunderttausenden Ton-
nen Baumaferial, weil viele bombengeschä-
digte RBnwohner der Städte noch kein Dach
über dem Kopfe haben. Gewiß muß enerkannt
werdepn, daß sehr viel dazu in den verflosse-
nen Monaten herangeschafft worden ist per
Bahn, Lastauto oder Fuhrwerk Wenn die
Anlieferungen von Kartoffeln beendet sind,
dann wird ein verstärkter Antransport von
Baumaterial aller Art einsetzen.

Eine ebenso starke Dringlichkeit besteht
bei der Industrie für den Antransport von
Rohstoffen aller Arten, insbesondere in Roh-
metallen für die Wweiterverarbeitende Eisen-
und Maschinenindustrie. Die Rohstoffvorräe
sind seit Wiederinbetriebnahme der Unter-
nehmen so zusammengeschmolzen, daß es
allerhöchste Zeit wird. um Neulieferungen
hereinzubekommen. Das Eisenhüttenwerk
Thale (Harz) allein benötigt monatlich neben
6000 Tonnen Schrott insbesondere 2000 Fon-

nen Roheisen, aber auch 2000 Tonnen Kalk
und Dolomit, 8000 Tonnen Rohbraunkohle und
6000 Tonnen Briketts; diese Mengen erfordern
einen Waggonbedarf von über 1000 Gäüter-
wagen pro Monat.

Seit Mai 1945 wurde sehr viel getan, um
die Bahnstrecken in Ordnung zu bekommen.
Es war nicht so einfach, die durch die laufend
ausgeführten Bombenangriffe hauptsächlich
auf den Hauptlinien zerstörten Gleisanlagen
und Stellwerke wieder betriebsfähig zu
machen. Schwieriger waren die Ausbesserun-
gen der beschädigten bzw. die Wiederhefstel-
lung der zerstörten Bahnbrücken. Von Ost-
sachsen bis Westthüringen und von West-
Mecklenburg bis zum Thüringer Wald waren
einige Hundert Bahnbrücken unbenutzbar ge-
worden, namentlich die großen Elbe- und
Saalebrücken.

Und nun zu dem schwierigeten Teil der
Transportkrise, dem überaus großen Mangel
an rollendem Material für den Gütertransport
und den Personenverkehr. Sehr viele Wag-
gons und Lokomotiven waren durch die
Kampfhandlungen entweder deschädigt, teil-
Weise zerstört oder völlig unbrauchbar ge-
worden. Hier galt es, die Ausbesserungs-
werke der Reichsbahn wieder in betriebs-
fähigen Zustand zu versetzen. Aus dem Be-
richt der RBD Erfurt geht hervor, daß täglich
150 bis 200 Waggons repariert und monatlich
etwa 200 Lokomotiven wiederhergestellt wer-
den. Von einer Maschinenfabrik in Sachen
werden täglich 10 Waggons (also alle s Tage
ein Güterzug) instandgesetzt.

Bei einigen RB-Direktionen liegt trotz aller
Anstrenqungen auch gegenwärtig die Anzahl
der einsatzfähigen Waggons noch unter der
Hälfte aller verfügbaren Güterwagen. Bei der
RBD Halle sind z. Zt. nur 44 Prozent in be-
triebsfähiqem Zustand. Viele tausend Wag-
gons stehen auf gesperrten Gleisen, von we
sie erst nach und nach herausgezogen werden



WWannen, wenn le Strecken wieder volKom-
men in Ordnung sind.

Betrachtet man nun, was alles getan wer-
den ist, um diese Hemmungea zu mindern
oder ganz zu deseitigen, so Kann man folgen-
des feststellen:

t. Im Güterverkehr der Eisenbahn hat der
Militärbevollmächtigte der Roten Armee der
im Zentrum des Güterverkehrs k
RBD Halle angeorädnet, daß zwecks Durchfüh-
rung einer ordnungsmäßigen Beförderung

er Verlader nur einmal im Monat seinen
agenbedarf für den kommenden Monat an-

melden darf. Diese Meldungen laufen über
die Industrie- und Handelskammer, die Von
vornherein weniger wichtige Transports
streicht. Die Meldungen müssen genaue An-
gaben über Verladetag, Gut und Bestimmun
bahnhof enthalten. Dadurch wird es der
Eisenbahn möglich gemacht, schon im Voraus
über den Wagenpark rechtzeitig zu disponfe-
ren und zwecks Beschleunigqung des Wagen-
umlaufes ganze Züge für bestimmte Versand-
richtungen zusammenzustellen.

2. In der Erkenntnis, daß der Güterwagen-
park zunächst kleiner geworden ist und in-
nerhalb der gesamten Sowjet-Besetzungszoue
nur noch 66 000 einsatzfähige Waggons, dar-
unter 11 000 Kesselwagen, vorhanden sind, s0
ist es klar, daß nur eine erhebliche Umlauf-
beschleunigung uns vor dem Aergsten bewah-
ren kann. Infolgedessen mußte auch durch
andere Maßnahmen die Umlaufzeit beschleu-
nigt werden, die gegenwärtig etwa 9 Tage be-
trägt gegenüber 4 Tagen in normalen Zeiten.
Um auf ein günstigeres Verhältnis zu kommen,
sollen die Wartezeiten auf den Bahnhböfen
verkürzt und andere Maßnahmen eingeführt
werden nach dem Vordild der RBD Halle, wo
es gelungen ist, die Umlaufzeit auf nur
3,8 Taqe herabzudrücken.

3. Auch die Frist zum Be- und Entladen
der Güterwaqen mußte ganz erheblich herab-
gesetzt werden. Die Beladefrist darf jetzt
nicht mehr als 4 Stunden betragen. Das
Wagenstandgeld für Ueberschreitung der
Ladefrist beträgt für eine Stunde 10 RM, bei
zwei Stunden sind es aber schon 50 RM.
Sonntags- und Nachtentladungen sind unbe-
dingt durchzuführen. Modern eingerichtete
Brikettfabriken haben besonders Wwirtschaft-
liche Verladeeinrichtungen, durch die die Be-
schickunq eines Waqqons von 6 Stunden auf
nur 10 Minuten herabgedrückt werden Konnte.
Um aber hier Härten bei Einzelverladern zu
vermeiden, sind Ausnahmen vorgesehen, wenn
die Fristen beim besten Willen aller Betei-
ligten einfach nicht eingehalten werden
Können.

4. Wenn alles durchrepariert ist, dann müssen
wir auf 11000 bis 12000 Waggons kommen,
die tagtäglich beladen werden können. Gegen-
wärtig sind es aber nur 5000 Waggons, wovon
im Herbst 4500 für Kohblen, Koks und Briketts
zur Verfüqung stehen müssen.

Aus der Notlage der Reichsbahn und der
sich er gebenden enormen Ausgaben für die
Instandsetzungen, Reparaturen, VUmbauten und
Verbesserungen hat es sich als notwendig er-

Wiesen, die Fahrpreise um 100 Prozent zu er-
höhen. Ein Rückgang des Verkehrs ist
daraus nicht zu erwarten, weil man sich trotz
des Reisegenehmiqungsverfahrens nach wle

„Vor noch zu den Reisen drängt.
Um aber die bestehende und sich wahr-

ſcheinlich im Winter 1945/46 noch ver-
gröbernde Transportkrise wirklich meistern
zu Können, muß dem Problem der Waggon-
und Lok- Reparatur noch energischer als bis-
her auf den Leib gerückt werden. Ein passl-
ves Abwarten darf es angesichts der vorhan-
denen etwa 15000 noch nicht reparierten
Güterwagen nicht geben.

Auf der Kundgebung des Eisenbahner-Ver-
bandes am 3. Oktober 1945 in Halle sprach
auch der Vizepräsident der Zentralverwaltung
„Verkehr“, Dr. Otto Kühbne, der sich gegen
Strömungen der Passivität der Eisenbahner
wandte. Wir haben 5 Monate nach Kriegs-
ende bereits große Erfolge zu verzeichnen.
Zu danken haben wir sie der lInitiative, die
von den Arbeitern, Betriebsräten und Gewerk-
schaftei entfaltet wurden. Unbedingt not-
wendig ist, daß jeder einzelne Eisenbahner
noch viel stärker als bisher in die Speichen
greift Eisenbahner, mit Volldampf heran
an die Arbeit

Begeqnung mit Thomas Mann
vV“vX-nm

Ein Mahnmul hilorischer Ru
Oradour

Die provisorische Regierung der französi-
schen Republik hat die rauchgeschwärzten
Mauerreste eines von r niede
brannten südfranzösischen Dorfes zum Natfo-
nalheiligtum ernannt. Nichts wird hier voer-
ändert werden

Eine schlichte Tafel an der Steinbrücke der
langen Pappelallee gebietet: „Silence“ (Stille).
„Souviens-toi“ (Erinnere dichl). Denn das Dorf
Oradour ist ein Friedhof ein einziger
Friedhof.

Hier ruhen nicht in Gräbern unter den
Trümmern der Dorfkirche 500 Frauen, Mädchen
und Kinder. Durch das leer-starrende Schultor
rannten früher raufend, lachend 191 Mädchen
und Knaben. Sie sind alle tot.

Im Juli 1944 stand Frankreich unmittelbar
vor der Befreiung. Die am 6. Juni in der Nor-
mandie gelandeten alliierten Armeen stürmten
unaufhaltsam auf Paris Vor.

Ueberall im Lande hatte sich mächtig die
nationale Freiheitsbewegung der „französischen
Freischaren und Partisanen“ (FIPF) erhoben.
Kein deutscher Schienenstrang, kein Melde- und
Nachschubweg blieb von den blitzartigen
Schlägen der „Maquisarden“ verschont. SA,
SsSs und faschistische Milizen der französischen
Hitler-Marionetten Péetain-Laval bissen wie
wütende Hunde um sich, jagten und hetzten mit
allen Mitteln des Terrors die „Terroristen“.
„Terroristen“, das waren, wie in allen von
Hitler überfallenen Ländern, die
Patrioten, die Besten der Nation. Ihre, Devise
lautete: „Lieber tot als Sklävl““

Die Anwesenheit von drei solcher Partisa-
nen in einem Dorf bei der Stadt Limoges war
einem Hitler-Offizier gemeldet worden. Schüsse
seien gefallen Wie überall in Frankreich!
Meldung Hauptquartierl Befehl:Exemplarische Strafexpedition! SS-Division
„Das Reich“ in Aktion

An einem heißen Julitag 1944 war
r das Dorf Oradour (warum Oradour?

ort waren Keine Partisanen gefunden wordeni)
von SS umstellt.

Mit Maschinenpistolan wurden alle Männer
und Knaben aus den Häusern getrieben. Auf
dem Marktplatz mußten sie zusammentreten.
Dann heulten die Maschinengewehre los: alles
wurde niedergemäht; kein Kind blieb am
Leben Gleichzeitig pferchte ein anderer
Verfüqungstrupp der ss sämtliche Frauen und
Mädchen in der Dorfkirche zusammen. Die
Pforte wurde verrammelt, Flammenwerfèr
traten in Aktion. 500 Frauen, darunter schwan-
gere, Mädchen und Kinder verbrannten bei
lebendigen Leibe verbrannt von Männern
in Hitlers Vniform, von sSs; von Männern, die
im Namen Deutschlands mordeten. Dann
wurde jedes Haus angezündet; darin verkohlten
noch die letzten Opfer, die versucht hKiten, sich

„arischen Familien bestimmt War.

kühnsten

m Xellern oder r m vemnteckegh ver
allem Mütter mit ihren Säuglingen

So sank das Dort Oradour in Schut und
Asche; und so wird Oradour erhalten bleiben
als Mahnmal hitlerischer Raserei und
deutscher Schande. H. H.
Der Kindermord von Kauen
Oberführer Dr. Fuchs als Massenmörder

von Kindern
Immer wieder werden neue Verbrechen der

Nazis an das Taqeslicht der Oeffentlichkeit ge-
zogen. Die Feder sträubt sich, diese Ver-
brechen niederzuschreiben.

In Kauen (Kowno) wurde von der Ss ein
Konzentrationslager errichtet, das für die nicht-

Eines Tages
wurde das Lager, das dem Obersturmbann-
führer Gökke unterstand, von der SS umzin-
gelt und sämtliche Kinder und nicht mehr ar-
beitseinsatzfähiqen Frauen verschleppt. Genau
so wurde mit den Nebenlagern in Schanzey
und Axoten verfahren.

Aus dem Lager in Kauen wurden etwa
1200 Kinder und Frauen, in Axoten 500 Kinder
und Frauen und in Schanzey 162 Kinder und
Franon ihren Müftern entrissen und erschossen.
Der Massenmord wurde am 27. März 1944 verübt.
Der Leiter dieser Aktion war der Oberführer
Dr. Fuchs, auf dessen Befehl die unschuldi-
gen Kinder, Frauen und Greise hingeschlachtet
wurden.

Wie bestialisch grausam diese SS-Banditen
gewesen sind, geht daraus hervor, daß es
einiger Müttern gelungen war, sechs Kinder
vor dem Zugriff der Mörder zu retten. Das
hatte der Hauptscharführer Kittiel, ein ganz
besonderes Prachtexemplar des SD, erfahren;
er zwang den Lagerführer, ihm diese sechs
Kinder auszuhändigen; eine Stunde später
waren diese Würmchen eine Leiche.

Was für ein Schuft und Verbrecher dieser
Hauptscharführer Kittel gewesen ist, geht am
besten daraus hervor, daß er sich z. B. Von
einem Lacçgerfriseur rasieren les, ihm eine
Schachtel 2Ziqaretten schenkte, und dann hin-
terröcks abknallte und vie Zigaretten wieder
an sich nahm.

Ein anderer Fall ist noch krasser und charak-
teristisch für den SD. Irgend ein Lagerinsasse
sollte auf Anweisung der vorgesetzten Dienst-
stelle erschossen werden. Herr Kittel erklärte
sich, gegen Zahlung von 6000 RM beroeit, diesen
Mord zu verhindern. Unter vielen Schwierig-
keiten sammelten die Lagerinsassen, die den
Mord an ihren Kameraden verhindern wol-
ten, die 6000 RM zusammen und händigten das
Geld diesem Hauptscharführer aus, der ganz
genau wußte, daß der Häftling bereits er-
schossen war. Trotzdem steckte dieser SS-
Bandit sich das Geld in die eigene Tasche.

Th. Bennek, Kolkwitz.

Bifc& In de Welt
Todessfrafe gegen 19 Gesfapo-Agenfen

Paris, 14. November (SNB)
Der Pariser Rundfunk meldet: In Belgien

wurden am Montag 19 Gestapo- Agenten wegen
Ermordung von 6 belgischen Freiheitskämpfern
und Denunziation vieler anderer zum Tode ver-
urtellt. Zwei weltere Angeklagte wurden zu
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt

Zehgemäfer Buchladen
Dresden, 14. November (SNB).

Gestern eröffnete in Meißen ein zeitqemäßer
Buchladen seine Pforten. Der Andrang von
Käufern bei der Eröffnung war beispiellos. Ge-
fragt waren hauptsächlich technische und
schöne Literatur. Die vierbändige Ausgabe on
Tolstois Roman „Krieg und Frieden“, die in
60 Exemplaren vorrätig war, fand im Laufe des
Vormittags restlosen Absatz. 30 Evemplare der
Dichtung Dostoſewskis „Schulä und Sühne“
wurden gleichfalls aus verkauft.

——“v„vx„—k—

Eine Erinnerung Von Willi Fehse, Wernigerode
Durch seine zwei Bände „Anthologie jüngster

Lyrik“, die er zusammen mit Klaus Mann 1927 und
1929 herausbrachte ſein dritter Band wurde 1933 in
Magdeburg als „Schundliteratur“ öffentlich ver-
brannt) und mit seinem Er?ählungsband „Aben-
teuer zwischen Ruhm und Tod“ war Willi Fehse
vor 1933 kein Unbekannter mehr. Zwölf Jahre nari-
stischen Kulturterrors machten auch ihn mundtot
In Wernigerode. wo er zusammen mit namhaften
Künstlern um die dichterische Gestaltung unserer
Zeit ringt, trafen wir ihn wieder und baten ihn,
durch das „Volksblatt“ hinfort des öfteren zu den
geistig-interessierten Kreisen der Provinz Sachsen
zu sprechen. Wir bringen heute seine „Begegnung
mit Thomas Mann“, die im Zusammenbang mit un-
serer am 18. Oktober veröffentlichten Antwort Wal-
ter von Molos an Thomas Mann über seine ab-
lehnende Haltung in der Frage, od er nicht wieder
nach Deutschland zurückkehren wolle, zahlreiche
Leser interessieren wird. (Die Red.)

Es ist etwa fünfzehn Jahre her.
Ich lebte damals in Magdeburg, war Lehrer

und leitete nebenbei eine kleine literarische
Zeitschrift. Die Jugend brauste, das Leben
schäumte

In Magdeburg hatten wir uns zu einem
rwanglosen Kreis zusammengefunden, der an
allen geistiqen, politischen und künstlerischen
Dingen tätigen Anteil zu nehmen versuchte.
Bruno Beye, der Maler und Zeichner; R. A.
Stemmlea, der spätere Filmregisseur; Hanns
Gensecke, der Feuilletonredakteur; Hans Grak,
der wagemutiqe Verlagsbuchhändler; Simon
Weinbeer, Hans Borstel sie und andere ge-
hörten dazu.

Einigen ven uns war vielleicht sogar schon
„ſener erste Atemzug Oeffentlichkeit gewährt
worden, der mehr kräftigt und beqlückt als
späterhin das ganze tumultnöse Gebrause eines
weithin wirkenden Erfolge So echrieb
Stefan Zweig in dem Vorwort zu dem ersten

Band der „Anthologie jüngster Lyrik“, die ich
in diesen Jahren, gemeinsam mit Klaus Mann,
im Gebrüder Enoch-Verlag, Hamburg, heraus-
gegeben hatte und die auch, überraschend ge-
nug für uns alle, ein wachsendes Echo zu fin-
den schien.

Klaus kannte ich von Berlin her; auch seine
Schwester Erika. Und durch unsern gemein-
samen Freund, durch den Dichter Woifgang
Heliwert, der nach 1933 in der Pariser Emigra-
tion starb, war ich damals auch der feinsinnigen
und Klugen Gattin Thomas Manns vorgestelſt
worden. Ihn selber aber, den großen Schriftstel-
ler, der die geistige Nachfolge Lessings in
Europa angetreten hatte und den wir leiden-
schaftlich verehrten, kännte ich bis dahin nur
aus seinen Büchern oder aus Briefen. Nach
München, wo er mit seiner Familie in der Po-
schinger Straße wohnte, kam ich erst später, und
so war ich ihm bisher noch nie begeqnet.

Nun sollte es sich aber in Magdeburg zum
erstenmal so fügen.

Thomas Mann befand sich auf einer Vor-
tragsreise. An dem Abend, an dem er in Magde-
burg zu sprechen gedachte, saßen wir gespannt
inmitten der großen Gemeinde, die ihn er-
Wartete.

Ich sehe ihn noch wle heute: Die hohe Ge-
stalt im patrizierhaften Gehrock, das scharf
durcharbeitete, süödlich geschnittene Gesicht
mit dem dunklen, gestutzten Schnurrbart und
dem gleichfalls dunklen, korrekt gescheitelten
Haar. Mit der ruhigen Meisterschaft, die ihrer
Wirkung gewiß ist, las er mit sonor schwingen-
der Stimme aus dem „Josefs“ Roman das Kapi-
tel, das von Jaakob und Eseau und ihrer Versöh-
nung handelt.

Der Saal, in dem as Mann las, lag in
einer verkehrsreichen end. Kaum hatte er

Pafenschaft für Jugendheim
Berlin, 14. November (SNB)

Die Belegschaft des Amtes für Arbeit beim
Magistrat der Stadt Berlin hat in einer Samm-
lung einen namhaften Geldbetrag zusammen-
gebracht. Die Summe wurde dem Hauptjugend-
ausschuß mit der Bitte zur Verfüqunq gestellt,
sie für soziale und kulturelle Hilfeleistung für
die Jugendlichen Berlins zu verwenden. Die
Spender haben sich bereiterklärt, die Paten-
schaft für ein Jugendheim in einem Berliner
Bezirk zu übernehmen, in dem die finanzielle
und soziale Lage in besonderem Maße einer
Hilfeleistung bedark.

Tokio (NSB). Die amerikanischen Behörden
beschäftigen sich mit dem schwierigen Problem
der frjckziehung der anormalen Mengen Pa-
piergeld, das die Japaner in den fernöstlichen
Ländern ausgegeben haben.
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aber mit seinem Vortrag begonnen, so hörte
man nicht mehr die Geräusche der Autos und
Straßenbahnen, die sonst, zumal wenn die
Türen sich öffneten, hin und wieder aus ge-
dämpfter Ferne vernehmbar waren. Es war, als
hätten seine Worte einen magischen Kreis um
uns geschlossen.

Eine ferne Welt stieg aus Nebel und Dämme-
rung vor unsern Augen herauf, nahm Umrib
und Fiqur an und belebte sich wunderbar.

Nach der Lesung aber gingen wir zu hm,
Gensecke und ich.

Er stand in dem kleinen Nebenraum des
Saales und schrieb, über einen Tisch gebeugt,
seinen Namen in die Bücher, die ihm von Ver-
ehrern und Verehrerinnen vorgelegt wurden.
Unermüdlich, mit unveränderter, sich gtets
gleichbleibender Artigkeit und Weltgewandt-
heſt.

Dann gingen wir zur Unterhaltung äber.
Wovon wir sprachen?
Von den nahen persönlichen Dingen wech-

selte das Gespräch bald ins allgemeine hinüber.
Thomas Mann 2eigte, ich erinnere mich gut,
ein reqes Interesse für die Art und den Aufbau
der Weltlichen Schule, an der jch damals unter-
richtete. Er erzählte von dem neugn Roman
seines Sohnes Klaus. Ich kannte ihn schon zum
Teil. Es war, wenn ich nicht irre, die Dichtung,
die hernach unter dem Titel „Treffpunkt im Un-
endlichen“ erschienen ist. Er fragte auch nach
meinen dichterischen Versuchen und gestattete,
das wir uns nach seinen Plänen erkundigten.

Ich entsinne mich, daß er zu Hanns Gen-
secke sagte: „Sie sind Redakteur an der „Volks-
stimme“? Es gibt für einen Redakteur keine
dankbarere und schönere Aufgabe als die, an
i Arbeiterzeitung Kulturpolitisch tätig zu
sein

Er spielte damit auf die Gedankengänge an,
die er, bald danach, in der „Deutschen An-
sprache“ öffentlich in Berſin entwickelte. ch
meine geinen berühmten „Appell an die
Vernunft“, mit dem er dem Zusammenwir-

Das befrelio Denken

dewlesen werden, aut der anderen Sein
der innere Zusammenbruch vor der Tür stände
Einmal sollten die Völker der Sowjetunlon ihr
angebliches Joch rerschlagen wollen, dann
waren es die Soldaten wieder in den USA, qis
angeblich revoltlerten, und so fanden sich viele
solcher Scheinsymptome der Schwäche in
anderen Lager, die uns die Nazipropagands
auftischte. Inzwischen sind nicht die vereinten
Nationen, sondern die Hitler- Diktatur und al
ihre Anhänger und Vasallen Vernichtend ge.
schlaqen worden.

Wir alle erinnern uns noch doer Beyvweh,
führung von Goebbels, die solche angeblichen
inneren Spaltungen und Spannungen auf der
anderen Seite erhärten sollte. Da war es ein.
mal eine Pressestimme, die irgendeine Map.
nahme der Regierung oder Kriegsführun
kritisierts. Dann nahm im Unterhaus ein Ab.

ordpeter Stellung zu einem Problem seine
des, und seine Ausführungen deckten sich

nicht mit der Einstellung des Premiers. Oder
eine Partei oder Gewerkschaft drängte auf dige
Beseitigqung irgendeines Mißstandes.

All diese Stimmen wurden von der Goebbels-
Propaganda gern aufgenommen, entsprecheng
umfrisiert und ganz' groß herausgebracht,
um dann von der Mehrzahl unseres Volke
auch wunschgemäß geschluckt zu werden,

Warum konnte man aber unser Volk mit
solchen Lügen täuschen? Wie Kam es, daß das
Gros unseres Volkes mit der Sicherheit eines
Automaten gerade die entgegengesetzten
Schlüsse und Folgerungen daraus 209, als es
zum Beispiel das französische getan hätte, dem
man wohl weislich solche Meldungen vVorent-
hielt?

Weil der Durchschnittsdeutsche eine poel-
tive, heilsame Kritik nicht Kkannte, die in
Leben aller Demokratien eine so bedeuténde
Rolle spielt. Geschichte und der Hang zur
politisch-passiven Träumerei des Deutschen
ließen ihn in der ihm unbekannten Kritik eins
Art Hochverrat sehen. Während sich in
anderen Ländern schon lange die Demokratie
auf dem Wege über eine Verfassung anbahnte,
Oliver Cromwell und die Magna Charta in
England und in Frankreich die Revolution,
blieb in Deutschland der Zustand der Vn-
mündiqkeit der breiten Masse bis in unsere
Tage hinein erhalten.

„Männer machen Geschichte“ lautete die be-
zeichnende Tendenzphrase der Goebbels-
propaganda. Herrschertum „von Gottes
Gnaden“ und die oberen Stände oder ein
Diktator, der sich selbst als „Genie, von der
Vorsehung gesendet“, bezeichnete, leiteten das
Schicksal des Volkes, daran war jede Kritik
Frevel.

Unser Volk war in eine politische Letargie
verfallen, aus der es sich allein nicht zu be-
freien vermochte. Es war zum Werkzeug ehr-
geiziger Politiker, Herrscherhäuser und Hasar-
deure geworden. Der Deutsche unterlag der
Massensuggestion der Hellschreierei und mußte
davon erst gewaltsam befreit werden, nachdem
er zum Werkzeug im imperialistischen Kriege
geworden war.

Wir kannten durch Jahrhunderte hindurch
nur Befehl und Ausführung. Ein eigenes Vrtell
war zum Verbrechen, jede Kritſk zum Hoch-
verrat geworden! Und als in anderen Ländem
eine demokratische Staatsform entstand, sab
das der nach innen gerichtete Blick des
politisch desinteressierten Träumers nicht. Vnd
wer sie sah und sein Volk aufrätteln wollte
wurde als „Verräter“ beseitigt.

So kam es dahin, daß ein Goehbbels die
Stimmen der Kritik aus dem anderen Lager al
ſschwächen hinstellen kopnte, und der Deutsche
darin nicht den Beweis der Volkskraft und des
Volkswillens dieser Nationen erkannte.

Der Schleier ist zerrissen worden Vir
stehen geblendet im Licht der Zusammenhänge
und Erkenntnisse. Noch schmerzen die Augen
und so mancher sehnt sich vielleicht nach der
wohltuenden Finsternis zurück. Aber wir er-
kennen bereits die ersten Konturen einer neuen
Welt, die praktischen Aufbau und fördernde
positive Kritik nicht entbehren will und Kann

F. R. Arrov.

2 e

ken von Bürgertum und Sozialismus das Wort
redete. Wir müssen endlich einsehen, so führte
er dort aus, „daß die gesellschaftliche Klassen
idee weit freundlichere Beziehungen zum Gel
unterhält als die pärgerlich-gesellschaftlich
Gegenseite, die nur zu oft zu erkennen gibt
daß sie die „Berührung mit dem lebendiges
Geist, die Sympathie mit seinen Lebensforde

rungen verloren und verlernt hat
Aus solchen und ähnlichen Cedankengänge

lobte er die Aufgabe eines sozialistischen Kuh
turredakteurs. Und er beklagte in diesem v
sammenhang auch den falschen, geisttein
lichen Radikalismus der faschistischen Juger
die sich in diesen Jahren immer gewisser ein
wilden Fanatismus und einer Politik
„Massenkrampf, Budengelaut, Halleluja we
derwischmäßigem Wiederholen von „Der
land erwachel“ zu ergeben begann. PWen

„Das Pathos unserer Jugend“, so hatte n
im „Fragment der Jugend geschrieben,
nicht das des. Gewaltsam-sich-Befreiens sei
Es fiel mir damals bei den Worten seines Vate
ein, und ich erinnerte ihn daran.

Ich habe dann noch manches, in einem
dern Kreis, mit Thomas Mann besprechen v
fen. Auch am Tag darauf als er den Magde
ger Dom besichtigte, Er kannte eder r
noch Pathos. Aber alles, was er sagte (e
dennoch, als spräche hier ein Präceptor
maniae und zugleich ein großer verantwo

bewußter Europäor zu uns. aneSeine Worte aber habe ich mir vevebrt e
ich habe mich in den Jahren, die dann fo
und die uns zu mancher Tarnung und h
mung nötigten, immer wieder daran e
richtet.

Neuer Roman von Theodor Prelser. denen
Der heute 74jährigo Theodor Dreiser, du
kasser des berühmten Buches „Ameriker
Tragèdie“, von dem viele Jahre iang kein n
Werk erschienen ist, hat soeben einen de
Roman: „Das Bollwerk“ vollendet.
an diesem Buch 13 Jahre gearbeitet
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Donnersfag, den 15. November 1945

Der Posfarte schönsfe Aufgabe
Sie tritt nicht mit großem Gepränge auf.

Keine Kolorierte Ansicht schmückt ihr papier-
nes Rechteck. Im schlichten Gewande wird
zie aus den Fernen des Ostens und Westens
in die Häuser lattern und bei den Menschen,
die sie erreicht, Tränen der Freude auslösen.
Denn sie bringt die ersehnte Nachricht von
dem Gatten, dem Sohn, dem Vater, dem Bruder,
der kriegs gefangen ist und nun, dank dem Ent-
gegenkommen äer Alliierten, an seine Lieben
daheim schreiben dark.

Daheim? Gibt es denn noch dies Daheim?
Ist es nicht durch des Verbrechers Verschulden
am deutschen Volke vielleicht vernichtet,
zerstört? Ist nicht die Familie durch den
Hitlerkrieg hefmatlos geworden,
geflüchtet? So manche Karte wird im ersten
Anlauf ihren Empfänger nicht finden, würde
vielleicht nie die Botschaft überbringen, daß
er, der Liebste, lebt und gesund ist, wenn nicht
die deutsche Post alle erdenkliche Vorsorge
träfe, die Karten sicher in die Hände der An-
gehörigen zu leiten.

In einer Verfüqung vom 8. November hat
die Zentralverwaltung für das Post- und Fern-
meldewesen in der sowjetischen Besetzungs-
zone Deutschlands die Postämter angewiesen,
diese

Kriegsgefangenensendungen besonders sorg-
tältig zu behandeln.

Die Karten dürfen nicht gleich als unzustell-
bar zurückgesandt werden, wenn die Empfängernach ßombenangrifton oder anderen Kriegs-

handlungen, im Taufe von Evakuierungen oder
Umquartierunqgen verzogen sind, ohne ihrem
bisherigen Postamt die neue Anschrift mitge-
teilt und die Nachsendung ihrer Postsachen be-
antragt zu haben. Die Aemter sind vielmehr
gehalten, die neue Anschrift des Empfängers
wenn irgend möglich zu ermitteln. Sie sollen
bei Nachbarn, beim Hauswirt, bei Verwandten,
beim Einwohnermeldeamt, Wohnungsamt, bei
der Polizei oder der sonst zuständigen Ge-
meindebehörde nachfragen, sollen keine Mühe
scheuen, um zum Ziel zu kommen, die Kriegs-
gefangenenpostkarte doch noch 2zustellen zu

d AA
Arbeitskreis junger Sozialdemokraten. Die

nächste Zusammenkunft des Mitarbeiterkreises
findet heute, 19 Uhr, im Gemeinschaftsraum des
Volksblatt-Verlages, Gr. Brauhausstr. 16/17, statt.

Ortstell Reilsberg. Mitgliederversammlung
am Sonnabend, dem 17. November, im Restau-
rant „Löüderitzberg“, Reilſtraße Ecke Frieden-
straße). Redner Dr. RKhle mann. Gaäste er-
wünscht. Der Ortstell umfaßt die Straßen
Gr. Brunnenstraße, Wolfensteinstrabe Bahn-
Unie, Krosigkstraße, Saale bis zur Burg, Burg-
gtraße (ausschl.).

des Einzehandels
in die Verbrauchergruppen

Die Frage der Binstufung des Angehörigen
von Einzelhandelsbetrieben bzw. der Voll-
beschäftigt mitarbeitenden Familienangehörigen
(einschließlich Milchhandel) ist inzwischen ge-
Klärt worden. Abschriften oder Durchschläge
der dem Finanzamt eingereichten Umsatz-
steuervoranmeldungen für die Zeit vom l. 1.
dis 30. 9. 1945 müssen vorgelegt werden, bei
neuerrichteten Geschäften Unterlagen, aus
denen der derzeltige Umsatz hervorgeht.

Gasabgabezeiten einhalten
Die Werke der Stadt Halle machen darauf

aufmerksam, daß zeitbedingte Störungen in der
Belieferung des Gaswerks mit Kohlen leider in
den letzten Tagen zu gewissen Abweichungen
Von den bekanntgegebenen Gasabgabezeiten
gezwungen haben. Zur Vermeidung solcher Ab-
Weichungen tragen die Gasverbraucher selbst
erheblich bei, wenn sie sich genau an die
Gasabgabezeiten halten und jeden
Vetsuch unterlassen, Gas außerhalb derselben
zu entnehmen

Nach wie vor gelten folgende Gasabgabe-
zeiten: 6—8, 11.30 13.30, 18.30-—-20 Uhr.

I

Die Brücke zur Heimat
können. Ist die neue Anschrift des Empfängers
ermittelt, dann muß die Sendung umgehend
nachgesandt werden.

Es wird auch vorkommen, daß der Emp-
fänger der Karte nicht mehr unter den
Lebenden weilt. Die Zentralverwaltung
macht es den Aemtern zur Pflicht, diese Fest-
stellung mit unbedingter Sicherheit zu treffen
und erst dann, wenn volle Gewißheit besteht,
die Postkarte mit dem Vermerk Empfänger
Verstorben“ zurückzusenden, falls nicht eine
Ersatzzustellung an Verwandte möglich und
angebracht ist. Haben die Nachforschungen
nach den Empfängern trotz aller Sorgfalt keinen
Erfolg gehabt und ist auch eine Ersatzzustellung
nicht angängig, so dürfen die Karten selbst
dann nicht sofort zurückgesandt, sondern
müssen drei Monate beim Zustellpostamt ge-
ordnet aufbewahrt werden, damit die Empfänger

SAALKREIs
Joderzeit in der Lage sind, hre Post abdrzufor-
dern oder vie nach ihrer neuen Wohnung nach-
ſenden zu lassen. Steht fest, daß die Empfänger
leben, aber an der Abholung der Post Verhin-
dert sind, so werden die Karten einer Rück-
briefstelle zugeleitet, die sie weiter aufbewahrt.

Viele Deutsche sind seit Kriegsbeginn vVer-
zogen, nicht alle haben die Post hiervon be-
nachrichtigt. Wer früner in einem Ort der
sowjetischen, britischen, amerikanischen oder
französischen Besatzungszone gewohnt und es
unterlassen hat, bei dem dortigen Zustellpost-
amt die Nachsendung der Postsachen zu be-
antragen, tut gut daran, dies unverzüglich nach-
zuholen, damit ihn die langersehnte Kriegs-
qefangenenpost so rasch wie möglich erreicht.
Den anderen, die aus den Gebieten östlich der
Oder und der Lausitzer Neiße in weiter West-
lich gelegene Orte gewandert sind, wird
empfohlen, die Zeitungen zu lesen, damit sie
die Regelunq, die bald für sie ergehen wird,
rechtzeitig erfahren.

Nach schwerem Verscagen neues Wagen
werchen wiederhergestelitSinnlos rorsförte Brücken

Den Bemühungen der ver- w
antwortlichen Männer unse-
rer Stadtverwaltung wird es
gelingen, in Kürze eine
bessere Verkehrs-
ver bindung nach dem
Stadtteil Kröll witz zu
schaffen. Durch Entscheidung
der Reichsbahn-Hauptver-
waltung in Berlin wurde der
Stadt Halle ein 63 Meter
langes Trägerstück aus den
Beständen der früheren
Eisenbahnpioniere in Magde-
burg zur Verfügung gestellt.
Mit Hilfe dieser Träger-
brücke Kann die 60 Meter
Weite mittlere Oeffnung der

Vorgestern im Bild gezeig-
ten zorstörten Giebichen-
steinbrücke so überbrückt
Werden, daß die eineBrücken-
hälfte in einer Breite von
etwa 5--6 Meter fahrbereit sein wird. Ueber diese
Behelfsbrücke, die zur Unterstützung auf einem
Joch ruhen muß, wird der gesamte Straßen-
bahn- und Fahrverkehr geleitet werden können,
Während der Fußverkehr ohne Störung über
die jetzige Schiffsbrücke laufen kann.

Zur gleichen Zeit werden die Arbeiten an
dem Wiederaufbau der zerstörten Giebichenstei-
ner Brücke in ihrer ursprünglichen Form auf der
anderen Brückenhälfte durchgeführt werden
können. Die Schlffsbrücke trägt eine Belastung
bis zu 4 Tonnen, während die neue behelfs-

Die im Zuge der Mansfelder Straße liegende, ebenfalls ge-
sprengte Siebenbogenbrücke kurz vor der Vollendung

mäßige Fahrbrücke bis zu 20 Tonnen Belastung
tragen kann. Sie bringt also eine wesentliche
Erhöhung der Verkehrsmöglichkeiten und vor
allen Dingen auch den Wiederanschluß des
Stadtteils Kröllwitz an das Straßenbahn-
netz. Der Brückenschlag selbst wird eine
Arbeitszeit von nur etwa vier Wochen erfordern.

Es handelt sich zunächst lediglich darum,
die Transportschwierigkeiten zu lösen, um die

boereitliegenden Trägerteilles von Magdeburg
nach Halle zu schatfen.

Dreiviertel Millorden Bankeinlagen
Erfreuſſche Entwicklung der Bank der Provinz Sachsen

Im Zusammenhang mit der Schliesung der
Banken in der Provinz Sachsen im August
wurde die Bank der Provinz sachsen
mit dem Sitz in Halle errichtet und ihr als
Filialen an zahlreichen Plätzen der Provinz
Stadt- und Kreisbanken angegliedert. Die Bank
der Provinz Sachsen verfügt nun, nachdem
der Aufbau des Filialnetzes im großen und
ganzen beendet sein dürfte, über 54 Filialen
und Zweigstellen. Dazu treten noch die zahl-
reichen ländlichen Kreditgenossenschaften, die
in der „Abteilung landwirtschaftliche Genos-
senschaften“ der Bank der Provinz Sachsen 2zu-
sammengeschlossen sind. Das neue Institut hat
in Zusammenarbeit mit der Sowjetischen Mili-
tärischen Administration dank der tatkräftigen
Unterstützung der behördlichen Stellen und des
hingebungs vollen Einsatzes der Leitung und
sämtlicher Mitarbeiter eine recht erfreuliche
Entwicklung genommen.

Die Eintagen betrugen Ende September rund
475 Millionen RM und sind bis Ende Oktober
d. J. auf rund Milliarde gestiegen; seitdem
hat sich die Zunahme der Einlagen

Erziehung zur Demokractie
Oberbürgermelster Mertens spricht zur Lehrerschaft

Am Mittwoch fand im „Volkspark“ die
Weite Schulungstagqung der Erzieherschaft der
Stadt Halle und des Saalkreises statt. Schul-
rat Heinemann sprach über das Thema:
Erziehung zur Demokratie“ Er stellte einige
Erziehungsgrundsätze heraus: 1. Durch Erleb-
nisänterricht ist klarzumachen, daß das Recht
des Individuums durch das Recht der Gemein-
schaft eingeengt wird, also Erziehung zur

nterordnung, aber nicht zum Kadavergehor-
sam. 2. Lehren nicht blind hinnehmen, sondern
mit Einsicht erfassen. 3. Weg von der Ver-
antwortungslosigkeit des Führerprinzips, und

in zum Verantwortungsbewubßtsein des demo-
kratischen Menschen 4. Stärkt das Gerechtig-
keitsgefühl des Kindes. Neben der Erziehung
zur demokratischen Haltung sind von der

ule auch die demokratischen Formen zu
bermitteln. Der Redner hob den erzieherischen
ert der Selbstverwaltung als Kernpunkt aller
mokratie hervor.

Oberbürgermeister Mertene ging rum
leichen Thema von der Entwicklung aus, die

die börgerliche Demokretie nahm, als sie sich
politische Freiheit errang, um ihre ökono-

ch und ihre geistige Freiheit zu gewinnen.
e Weimbrer Republik verspielte ihre Freiheit

d an die Junker und an das Großkapltal.
n aauieiiemn- ist geschichtlich ge-

letzte Versuch bestimmter
Bürgerkrese, die 6kono o

und politische Macht des Großkapitals zu
retten. Der Versuch ist furchtbar ge-
scheitert. Das ganze Volk ist mit in den
Abgrund gezogen. Wir haben dazu
unsere Ehre verloren. Wir sind ein geschände-
tes Volk. Es ist jetzt nicht so, als ob wieder
einmal nur das Steuer herumgeworfen würde,
sondern wir stehen an einem völligen Neu-
beginn. Es liegt an uns, die demokratischen
Werte nicht nur zu retten, sondern zu enkt-
wickeln und unseren Kindern ein neues besseres
Leben zu bauen. Dazu muß die Lehrerschaft
einen Wesentlichen Beitrag liefern.

Stadtschulrat Bernhardt betonte in
seinem Schlußwort, daß es die Lehrerschaft
selbst war, die seit dem Jahre 1448 die Grund-
sätze der heutigen Schulreform als Programm-
forderungen aufstellte. Sie reicht der Arbeiter-
schaft und dem wiederaufgewachten Bürgertum
die Hand und ist bereit, das neue Deutschland

mitbauen zu helfen. 2
Neuer Letfer des Lehrerbfdungswesens

Genosse Schulrat Hefſne mann vurde
unter Ernennung zum Oberregierungsrat in die
Provinzialverwaltung berufen und mit der Lei-
tung des gesamten Lehrerbildungswesens der
Provinz Sachsen betraut. Der bisherige Leiter
der Neumarkteschule, Rektor Genosse Kell-pols, übgrnahm die Verwaltung des Schul-

sutsich es. Hallo

weiter fortgesetzt. Die Einlagen stammen, s0-
weit beobachtet werden Konnte, Aus Bareinzah-
lungen aller Bevölkerungsschichten. Damit ist
der Beweis erbracht, daß das Vertrauen zu dem
neuaufgqebauten Kreditwesen in allen Kreisen
zurückgekehrt ist. Die Bilanzsumme der Bank
stellte sich Ende Oktober d. J. auf fast900 000 000, RM.

Eine der vordringlichsten Aufgaben der Bank
bestand darin, die technischen Voraussetzungen
für die Wiederaufnahme des Ueberweisungs-
und Scheckverkehrs zu schaffen. Seit einiger
Zeit ist dieset auf die gesamte unter Sowjeti-
scher Militärischer Administration stehende
Zone ausgedehnt worden. Eine Gegenüberstel-
lung zeigt, daß es dank der anhaltenden Be-
mühungen der Bank möglich war, die Summe
der im Ueberweisungsverkehr geleisteten Zah-
lungen im Oktober gegen den Vormonat mehr
als zu verdoppeln. Die weitere Pflege des bar-
geldlosen Zahlungsverkehrs in der Wirtschaft
ist dringend notwendig. In vielen Fällen wird
leider noch immer bei der Lieferung von Waren
Bargeldzahlung verlangt. Es muß erwartet wer-
den, daß sich die Geschäftswelt wieder unein-
geschränkt der altbewährten UVUeberweisungsein-
richtungen über die Bank bedient.

Eine weitere wesentliche Aufgabe der Bank
ist die Gewährung kurzfristiger Kre-di t e. Auf Grund des starken Einlagenzustroms
war es möglich, alle berechtigten Kreditwünsche
zu befriedigen. In hohem Ausmaße sind Be-
träge für die Erntefinanzierung zur Verfügung
estellt worden. Darüber hinaus konnte die
ank auch bei der Finanzierung des Verkehrs-

Wwesens und bei der Wiederingangsetzung von
Unternehmen der Schlüsselindustrien mit Kre-
diten erheblichen Ausmaßes helfen. Insgesamt
wurden bisher 2100 Kredite zugesagt. Die Bank
ist bereit und in der Lage, auch erheblich wei-
teren Anforderungen im Rahmen der ihr ge-
gebenen Richtlinien und Möglichkeiten zu ent-
sprechen.

Mit der Durchführung der Organisgtion der
Bank der Provinz Sachsen und deren Leistungen
ist zweifellos wesentlich zum Wiederaufbau der
Wirtschaft in unserer Provinz nach dem un-
seligen Krieg beigetragen worden.

Volks -Feuerbesfaftungs verein Hahe
Der Volks-Feuerbestattungs verein für Halle

und Umgebung hat seine Geschäfte wieder auf-
genommen. Die Verwaltungsstelle befindet sich
Rudolf-Breitscheidt-Strahße 18. Die Umstellung
der Groß deutschen Feuerbestattung zum Volks-
Feuerbestattungs verein Halle ist jetzt o weit
vorgeschritten, daß die Mitglieder e Be-
denken ihre Beiträge wieder zahlen können.
Es liegt im Interesse aller Mitglieder, um da-
durch einen geregelten und sicheren Geschäfts-
verkehr gewährleisten zu können. Als Treu-
händer wirken die Genossean Riebdenstahl,
Brömme und Fritsche
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Worte unserer Dichtergrößen
Fritz Hens el sprach Goefhe und Schiller

im überfüllten auditorium maximum der
Universität Holle.
Was sind Worte ohne Klang, was Worte

ohne Farbe, Seele, Ausdruck und Empfindung?
Nichts, ein leerer Schall, der, wohl gehört,

aber unverstanden an den Zuhörern vorüber-
geht!

Was aber bedeuten Worte, die, glühend,
ergreifend, die ganze Seele des Menschen auf-
rütteln, gesprochen, geformt und mit meister-
licher Mimik gesprochen werden? Sie sind
ein Verstehen, ein Erlebnis! Durch sie fühlen
und ahnen wir erst die Größe unserer großen
Meister der Dichtung. Nicht ſeder ist berufen,
ihre Worte so zu sprechen, wie sie von den
Sschöpfern aus erhabenem Geist heraus geboren
wurden.

In Fritz Hensel findet das gesprochene
Wort seine Verkörperung zum Fanal, zum
Lebenl! Ihm gelingt es, sich in eine Vortrags-
stimmung zu Versetzen, die einen Zauberbann
auf alle Zuhörer schlägt. Es gibt selten einen
Künstler, der, losgelöst von aller Schwere, dem
Wort mit Geste und Mimik lebendige Gestalt
gibt, wie Fritz Hensel!

Es erübrigt sich, auf die einzelnen Vor-
getragenen Dichtungen einzugehen, denn ihre
schöpfer sind uns Garantie genug für die
Größe und Erhabenheit der Werke. in

Brof- und Bufferzufelung
Die Brotabschnitte mit den Daten vom 21. dis

30. November der Lebensmittelkarte Können
bereits ab 16. November mit den aufgedruckten
vollen Gewichtsmengen beliefert werden. Auf
die Fettabschnitte der 1. Dekade aller
Lebensmittelkarten für November Kann
Butter in voller Gewichtsmenge des Mengen-
aufdrucks bezogen werden. Dabei ist zu be-
achten, daß Brot und Butter nur an Verbraucher
der Stadt Halle abgegeben wird.

Gultiqkeitsdauer der Speisekartoffelabschnitte,
Die infolge Warenmangel noch nicht bdeliefer-
ten Wochenabschnitte der 8 1. Zuteilungs-
periode des Bezugsausweises für Speise-
Kartoffeln 78-—81 bleiben bis zu ihrer Belieferung
gültig.

Veriust der Lebensmiffeſkarfen
Es Kann nicht nachdrücklich genug darauf

hingewiesen werden, daß verlorengegangene
Karten und Bezugsaus weise nicht ersetzt
werden.

Der Weihnachtsmann haft sich angemeldet
Als am 6. November der Arbeitsausschub

für die Hilfsaktion „Rettet die Kinderl“
erstmalig tagte, Konnte ihm berichtet werden,
daß die ersten Spenden bereits eingelaufen
sind. So wurden von einer großen Spielwaren-
firma in Halle Spielzeugetüärs000 Kin-
der Kostonlos zur Verfägung geastellt,
2wel weitere Kaufhäuser der Stadt Halle Uetfern

gleichfalls in großem Umfange Spielsachen, so
daß zu erwarten ist, das ein ganz großer Tell
Kinderherzen bdeglückt werden kann. Aber
nicht nur an die Spfelfreudigkeit der Kleinen
ist gedacht, sondern auch an die so notwendige
warme Kleſdung. Dieselben Häuser haben noch
vorhandene Textilien, darunter die so beliebten
Trainingsanzüge, gespendet.

Da diesem guten Beispiel sicher viele folgenwerden, ist 2u erwarten, daß wir unseren n
dern trotz der Not der Zeit ein frohes und
glückliches Friedensweihnachten 1945 bereiten
können.

Das Wetter. Stark bewölkt dis dedeckt,
Hochnebelartige Bewölkung. Nachts und am
Vormittag örtlich Nebel. Meist trocken, nur
strichweise leichter Regen. Temperaturen zwi-
schen 0 und 8 Grad.

Mütterberatungsstellen für Säuglinge
und Kleinkinder

Die Sprechstunden in den Mätterbderatungsstellen
werden ab 15. November 1945 wie folgt abgehalten

für Säuglinge und Kleinkinder

Rathausstraße 4 Montag 9 --10.30 Vhr
Donnerstag 9 --10.30
Freitag 14 --15.30

An der Wollhalle
(Kriegsschädenamt) Montag 15 --16 S

Bartholomäusberg 4 Dienstag 9 --10
An der Johanniskirche 1 Dienstag 9 --10.30
Glauchaer Strabe 24 Dienstag 14 --15
Damaschkestraße 100 Mittwoch 8.30-- 9.30
Diesterwegstrabe 16 Mittwoch 9 --10.30
Kinderklinik (Magde-

burger Straße 17) Sonnabend 8 9 S
nur für Kleinkinder (1--4 Jahre)

Rathausstraße 4 Freitag 9 --10 S
Gesundheitsamt der Stadt Halle (Saale).

gez. Neuendorfkk.
Die Personenstandsaufnahme nebst Volk

und Berufszählung in Halle
Am I. Dezember 1945 findet auf Anordnung des

Herrn Präsidenten der Deutschen Zentralfinanzver-
waltung vom 25. Oktober 1945 in der sowjſetisch be-
ſetzten Zone eine Personenstandsaufnahme statt, die
mit einer Volks- und Berufszählung und mit Er-
hebungen für den landwirtschaftlichen und gewoerb-
lichen Sektor verbunden ist.

Als Erhebungsformulare dienen eine Hausliste und
eine Haushaltsliste.

Jeder Hauseigentäamer bat eine Hauslisto
und jeder Haushaltsvorstand eine Haushalts-
liste auszufällen.

Beide Listen werden am kommenden Sonnabend
und Sonntag von den Straßenbeauftragten und Mit-
arbeitern der hallischen Verwaltungen, welche die
Haushaltungen zur Aufstellung der Hausliste für die
Ausgabe der Lebensmittelkarten „Dezember 1945“
aufsuchen, verteitt werden.

Hauseigentümer, Haushaltsvorstände, Leiter von
Anstalten, Besitzer von Gasthötfen usw., die bis zum
Abend des 16. November 1945 noch keine Hauslisto
bzw. Haushaltsliste erhalten haben, haben diese un
verzüglich von der Geschäfts stelle der Per-
sonenstandsaufnahme in der Klostersehule,
Klosterstr. 9, in der Zelt von 8.30 bis 17.30 Uhr ad
zuholen (Ruk 336 06).

Die Listen verdieſber dis zum 2. Perember de
den Hauseigentümern und bel den Haushaltungen

Uéber die Ausfüllung der beiden Listen werde
demnächst aus fährliche Anwaisungen gageben werden.

Halle, den 14. November 948.
Der Oberdargermeister. Statisueches Amt



Das Beil zu weit geworfen
Ich kenne einige Freunde und Gesinnungs-

genossen, die 1933 von der SA und S In
„Schützhaft“ genommen und blutig geschlagen
wurden. Man wollte sie dadurch zwingen, die
Namen sSorzialistischer Funktionäre und Akli-
visten zu verraten. Obgleich sie keineswegs
immer die kräftigsten Naturen waren, haben sie
eber fast alle verbissen die Folter ertragen und
eisern geschwiegen.

Worum erzähle fch das? Well wir heute bei
den Mitgliedern der früheren NSDAP im allge-
meinen gerade das Gegenteil beobachten kön-
nen. Zwar ist niemand da, der sie jetzt mib-
handeln oder unter roher Gewaltanwendung zu
Geständnissen zwingen würde. Das wäre auch
gar nicht nötig. Immer wieder läbt sich näm-
ch feststellen, daß einer den anderen freiwillig
verrät und denunziert. Fs ist, als handelten sie
alle nach dem Grundsatz: Wenn ich schon
belangt werde, so sollen doch auch die anderen
Mitglieder nicht ungeschoren davonkommen.

Dabet ist niemals soviel von „Kamerad-
gchaft“, „eherner Gefolgschaftstreue“ und „ver-
schworener Gemeinschaft“ gesprochen worden
wie in der früheren NSDAP. Niemals wurde
der Mund je so voll genommen wie im Dritten
Reich. Jeder SA-Mann fühlte sich als „Ker''.
Die rohe Gewalt herrschte, und der sensiblere,
leinere und geistigere Typ galt als verächtlich.

Es gibt ein Märchen von den Brüdern
Grimm „Der Wolf und der Fuchs“. Was ant-
wortet da der Fuchs dem Woltf, der sich als
Jämmerlicher Prahlhans erwies und von dem
Jäger zurückgetriehen wurce? „Du wirfst das
Beil so weit, daß du es nicht wiederholen
kannst.

Auch in den zwölf Jahren wurde das „Bel!
zu weit geworfen“. Mancher würde heute
weniger erbärmlich wirhen, wenn er früher
bescheiclener gewesen wäre. Kas. Sieck.

Neues D-Zugpuur zw'schen
Leipzig und Presden

Ab 15. November 1945 verkehrt zwischen
Dresden und Leiprig ein neues nur 2. Klasse
führendes Dienst-D-Zugpaar 204/205 mit fol-
genden Fahrzeiten:

DD 205DD 204

Drasdeon-Neustadt ab 11,20 an 17.08
Riesa 12.20 ad 16.10Oschata 12.41 15 49Wurren 13.12 15.16Leipzig Hof. an 13.48 ad 14.24
Diese beiden Züge sind in erster Linie vorgesebes

M far Diensetreisen von Vertretern von Behörden und
ötffentlich-rechtlichen Körperschaften, Parteiorgani-
rationen usw.

M tför dripgende Geoschbéftereoisen
c zowett Platz vorbanden, in beschränktem Vwkfeng

fär andere wichtige Reisendoe.

Die Züge dürfen nur mit Schnellzug-Fahr-
Karte II. Klasse und einer Zulassungskarte
rum Preise von 3 RM. benutzt werden. Zulas-
sungskarten werden im Bereich der Reichsbahn-
direktion Halle von den Fahrkartenausgaben
Leipzig Hbf. und Wurzen ausgegeben.

Die Züge führen keine Traglastenabtefle. Die
Mitnahme von Traglasten in die Wagen ist
ſtreng verboten; gestattet ist nur soviel Hand-
gepäck, wie unter und über dem Sitzplatz unter-
zubringen ist. Reichsbahndirektſon Halle
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lugendabend in Merseburg
Einen schönen Sonntagnachmittag und

abend bereitete der Merseburger Jugendaus-
schuß der spiel- und tanzfreudigen Jugend.
Der Kreisjugendleiter Herbert Gläs er er-

Bffnete in Wieses Festsälen eine Jugend-
veranstaltung, wie sie wohl die Merseburger
Jugend noch nicht erlebte. Nach ihm sprach
der Ehrengast der Jugend, Kurt Nagel,
wesentliche Worte über die zukünftig zu
leistende Arbeit und erntete vollste Zustim-
mung und von Herzen kommenden Beifall.

Dann rollte ein Programm ab, daß die
Jugend aus einem Staunen in das andere fiel
und die Freude nicht abriß. Die Jugend brachte
Beiträqe aus ihrer bisher geleisteten Arbeit,
Turnen, Volkstanz Chor usw. Den größten
Beifall erntete die Turnstunde „Bei Meister
Posemuckel“. Turnerisches Können, qepaart
mit vollenäeter Komik vereinigten sich hier
zu einer erfreulichen Leistunq. Besondere An-
erkennung fand auch unser Jugendchor unter
Leitung von Herrn Ries e. Herr Riese hat es
verstanden, in nur vierwöchiger Arbeit einen
Kinderchor zusammenzustellen, in dem sich
gutes Stimmenmaterial mit viel Hingabe zu
einer reifen Leistung Vvereint.

Benndorf (Mansf. Seekreis). Die am 11. No-
vember stattgefundene und gutbesuchte Mit-
gliederversammlung der SPD wurde vom Ge-
nossen Kramer eröffnet. Er dankte für das
zahlreiche Erscheinen der Versammelten und
betonte, daß jeder mithelfen müsse, um die uns
bevorstehende schwere Arbeit zu meistern.

Nach Erlediqung der Tagesordnung sprach
Kreissekretär Deutschmann, Er wies auf
die unbedingt nötige Zusammenarbeit zwischen
SPD und KPD hin und forderte alle Genossen
rur Mitarbeit auf. Zum ſchluß wurde bekannt-

egeben, daß Benndorf für die ſansfelder Volks
ilfe prozentual am besten gesammelt habe.

Groß5ärner. Am Sonnabend, dem 3. November 1945,
tagte zum zweiten Male der Sport- und Jugendaus-
achus Großörner.

Genosse Weigert, in seiner Zigenschaft als
Jugendleiter, eröffnete mit einer Kurzen Ansprache
gie Tagung. Es wurden Fragen über einen geeiqneten
Reum für die Jugendbewequng erörtert Die Gemeinde
Grosorner hat der Jugendbewegung das Juqenädheim
Fteitermühle zur Verfügung gestellt. Die Re-
paraturen werden in Angriff genommen. Fs wurde
welter beschlossen, am Sonntag, dem 18. November

eine Jugendveranstaltung stattfinden z lassen
h Erledigung der Tagesordnung engete die Ver-

gammlung mit einer Auseprache.

Im Zoſchen des Nencuheaes

(Eig. Bericht.) Meo. Salzmünde, der 18. Nov.

Sicherung der Ernten und hohe Ernteo-
erträge sind tür die Zukunft noch dringlicher
als in den vergangenen Jahren. Dort, wo die
Witterungsungunst diesem Ziel entgegenwirkt,
vermag die Technik auszugleichen. In diesem
Sinne bietet die großzügige Beregnungsanlagoe
des LIV Salzmünde (Landwirtschaftlicher Inter-
essenverband), zu dem sich die einstigen Be
trliebdbe von C. Wentzel und I. G. Boltre im
Zuge der Bodenreforw umgewandelt haben, ein
in ganz Deutschland bemerkenswertes Vorbild.

Die heutigen LIV-Wirtschaften im Mansfel-
der Seekreis wie im Saalkreis Hegen

im Schattengebiet des Harzes
und leiden vielfach unter zu niedrigen Nieder-
schlagsmengen. Daher waren 2usätzliche
xkünstliche Regengaben Wünschens-
wert. So setzte bereits 1929 der Bau jener
Bereqnungsanlage ein, die sich in der Folge-
zeit modernisiert und in großem Stil erweitert
hat und auch für die Zukunft weitere Entwick-
lungsmöglichkeiten bietet.

Wieder klang eine Beregnungskampaqne
aus, die vom Mai bis Oktober währt, in der
unabhängig vom Grad der natürlichen Regen-
mengen 2zusätzlich Wasser gespendet wird.
Wie Aufzeichnungen ergeben, wurden in sol-
cher Kampagne aus der günstig gelegenen
Saale z. B. Luzernefelder achtmal mit
insgesamt 320 mm, Getrei de zwei- bis drei-
mal mit je 30 mm, Zuckerrüben sechsmal
mit insgesamt 270 mm, Kartoffeln zweimal
mit je 40 mm, Erbsen einmal mit 30 mm
bedacht. Nicht zu vergessen ist die Bereg-
nung von Viehkoppeln, die elfmal ins-
gesamt 220 mm künstlichen Regen empfingen,
wodurch 3 bis 4 Schnitte erzielt werden Konn-
ten. Die im Kriege erreichten Gemüseerzeu-
gungsleistungen dürften vor allem auf
die künstliche Beregnung zurückzuführen sein,

das gleiche gilt fär den dortigen Anbau von
Heill- und Gewürzkräutern. Bislang
sind rund

7600 Morgen in den Beregnungsebereich
sin bezogen

worden und bet den verschiedensten Kultur-
arten haben sich dadurch Erntesteige-
rungen ergeben.

Im regenarmen Gebiet wurden 1. B. Zucker-
rüben von Kaum 140 Zentner je Morgen ge-
erntet. Unter dem Einfluß der Beregnung gibt
es kaum noch Ernten unter 200 Zentner je

Quer durchs Feld windet sich die Leitung

Morgen, darüber hinaus wurden auf bereg-
neten Schlägen sogar Spitrenleistungen
von 230 Zentner Rüben erzielt.

Die technische Entwicklungslinie wird durch
folgende Etappen gekennzeichnet: Anfänglich
War es nur ein einziger alter Mercedes-Motor
auf Fahrgestell, der auf dem rechten Ufer der
Saale in der Ebene zwischen Brachwitz, Döb-
litz und Pfützthal für Beregnungszwecke

Schikkee i dee Rouseeveulabeib
Halbersfadts Theater s ausgebombf Aber gesplieit wird dennoch

(Eiq. Bericht) K. B. Halberstadt, 15. November.
Einen Vorbildlichen Aunfbangeist auf dem Ge-

biet der Theaterkunst hat Halberstadt bewlesen.
Den Sinn der neuen Zeit richtig erfassend, ist hier
durch kähne Initiativo und unermüädliche Arbelt
das Theaterleben wieder in Gang gebracht worden.
Ueber Einzelheiten berichten die folgenden Aus-
mahrunge n

Die KXunst wohnt ne denen

Mk dieser Bemerkung und einer unterstret-
chenden freundlichen Geste führte uns Walde-
mar Teuscher, früher Mitglied des Ber-
Uner Lustsplelhauses, jetzt Intendant des Hal-
derstädter Stadttheaters durch das Gewlrr blitz-
dlanker Kessel und Bottiche, einen gekachelten
Fliesengang entlang, der unverkennbar den
Brodem gekochten Fleisches und warmen Blu-
tes atmete. Wir befinden uns nämlich in
Heilnes Konservenfabrik, deren Ge-
meinschaftssagh in Ermangelung eines Groß-
raumes zum provisorischen Stadttheater aus-
er wählt wurde.

Ein großer Betriebssaal tut sich auf, an des-
sen Stirnseite sich eine kleine Behelfsbühne mit
einem geschmackvollen Bühnenbild befindet.
Während jenseits der trennenden Glasfenster
und Schiebetüren eine sehr reale Welt im Ar-
beitsrhythmus vibriert, erhält hier gerade
Schillers ergreifende Abrechnung mit dem fürst-
lichen Absolutismus, „Kab alle und Lieb e“,
Gesicht und Klang. Man probt und studiert
trotz aller profanen Störungselemente, trotz der
sichtbaren Mängel des Bühnenhimmels. Wir
müssen den Künstlern um so dankbarer sein,
daß sie dennoch mit

jugendlicher Schaffensfreude Vollgültiges
geben. Trotz der bühnentechnischen Beschrän-
kung wurde gerade „Kabale und Liebe“ zu
einem EFrfolg, der dem alten, in Schutt und
Asche versunkenen Halberstädter Stadttheater
durchaus würdig ist.

„Dabei war es nicht leicht, nach dem Zu-
sammenbruch und der örtlichen Katastrophe,
ein neves Theatfer, wenn auch nur behelfsmäbiq,
aus der Taufe zu heben. Der qanze Fundus, alle
Requisiten vernichtet die Schauspieler in alle
Winde verstreut. Nur drei Vnentwegte mach-
ten den Thespiskarren wieder flott“, um mit
Intentant Teuscher zu reden

Er selbst ist Halberstädter und theater-
besessen von Jugend auf Kunststück: Sein
Vater war schon Intendant des alten Halber-
städter Theaters zog nach und nach die
künstlerischen Kräfte an sich, die er brauchte,
s0 daß jetzt

ein hochwertiges Ensemble
für Schauspiel, Oper und Operette beisammen
ist. Wir finden hier Lora Peters en aus Des-
sau als sSalondame, Adolf v. Wühl vom Staats-
theater Wiesbaden, Werner Binse, den Ope-
rettentenor aus Halle und Anni Aue Dresden,
als Soubrette wieder. Josef Grah s vom Sen-
der Leipzig ist hier wieder zur Bühne zurück-
gekehrt. Mit drei Künstlern fing dieses Bühnen-
provisorium an. Inzwischen ist die Zahl aller
Beteiligten vom Kassierer bis zum Charakter-
helden auf 90 gestiegen. Unter der Stabfüh-
rung des Kapellmeisters Hohmann wurde das
Kleine Orchester zu einem guten Klangkörper
gestaltet.

Ein vlelseltiger Spielplan
„UVnd was gedenken Sie innerhalb der ange-

laufenen Spielzeit Ihrem Publikum zu bieten?“
so frage wir abschließend Waldemar Teuscher.
„Klassisches, Naturalistisches und moderne
Zeitstücke, die mir besonders am Herzen liegen,
Wie z. B. Der Mann, den sein Gewissen trieb',
von Rostand eder Tollers Hoppla, wir leben
Auf „Kabale und Liebe' wird Goethes „Egmont'
folgen oder Hebbels Judith' und Lessings „Na-
than der Weise', Von Ibsen bringen wir Ge-

spenster', von Hauptmann Die Weber', „Kol-
lege Crampton' und Biberpelz“, außerdem Gor-

„Nachtasyl' und Tolstois „Nacht der Finster-
nis

Die Operette wird nicht zu kurz Kom-
men. Man studiert „Vetter aus Dingsda“,
„Schwarzwaldmädel“, „Fledermaus“, „Blume
von Hawai“, Viktoria und ihr Husar“, „Im
weißen Rötl“, „Gräfin Maritza“, „Zarewitsch“.
„Die Puppenfee“ und schließlich Kollos „Frauen
baben das gern Im Sttllen wird versucht, „Ma-
dame Butterfly“ zu studſeren, was wegen der
e Bühnenverhältnisse doch allerlei

chwierigketten macht.
Es verging noch Keine Auffäh a der

Saal in dem Fabrikgebäude in der Kehrstraßo
nicht voll besetzt gewesen wäre. Es wird ge-
spielt, den

tausend Hemmungen rum Trotz

Hler zeigt sich in der Beschrägkung wirklich
das ganze Talent wahrer Schauspielkunst. Be-
seelt von dem Gedanken, zu schaffen und sich
nicht unterkriegen zu lassen. Das Theater finan-
ziert sich nicht nur selbst, sondern stellt seine
Ueberschüsse zum Aufbau der Stadt zur Ver-
fügung.

Nachrichten aus Gardelegen
Auf dem Holzmarkt fand dieser Tage ein

Martinimarkt statt, der regen Zustrom seitens
der Bevölkerung fand.
Hauptanziehungspunkt waren das große

Riesenrad und ein Kinderkarussell, vor denen
sich jung und alt drängten. Der Krieg hat uns
lange genug diese Freuden eines Jahrmarktes
vorenthalfen, dieser kleine Anfang beweist je-
doch, daß alles getan wird, um wieder norma-
len Zeiten entgegen zu gehen. Für die Zeit
vom 13. bis 16. Dezember ist ein Weib
nachtsmarkt größeren Ausmaßes vVor-
gesehen, der hoffentlich all unseren Erwar-
tungen auf Karussells und Schaubuden gerecht
werden wird.

Infolge Verle gung der Sowſe-tischen Kommandantur wird die Stadt-
ver waltung demnechst die Räumlichkeiten im
Rathaus wieder beziehen. Bislang war die Ver-
waltung provisorisch in der Stadtsparkasse
untergebracht, was aber auf die Dauer keine
Lösung zu sein versprach. Nun ist wieder eine
Zentralisierung des Magistrats im Rathaus
möqglich, was auch den Bedürfnissen der Be-
völkerung entspricht.

Die Antifarchistische Jugend ist
auch in Gardelegen nicht mößig gewesen. Mit
der Einrichtung eines Jugendheimes wird
den Jungen und Mädels demnächst Gelegen-
heit geboten, sich zu Lese- und spiel-
gemeinschaften zusammenzufinden. Ein
Tanzabend am nächsten Sonntag soll auch
durch Gemeinschaftaspiele und lustige Dar-
bietungen ein paar fröhliche Stunden bereiten.
Für Weihnachten hat die Antifaschistische
Jugend eine Spielzeugsammlung vor-
geselken. Es wird Spielzeug repariert und her-
gestellt, damit der Weihnachtsmann in diesem
Jahr bei bedürftigen Kindern nicht mit leeren
Händen zu kommen braucht.

Bad Lauchstädt. (us ammenarbdelt der
beiden Arbeiterparteten.) Die SpD
und KPD hielten eine öffentliche Versammlung
ab, in der vor einer großen Zuhörerschaft der
Genosse Kämmerer, Merseburg, über das
Wollen der antifaschistischen Parteien sprach.
Die große sorzialistische Oktoberrevolution
wurde am Sonnabend im „Stern“ mit einer
ebenfalls von sPD und KPD gemeinsam durch-
geführten Veranstaltung begangen Es sprachen
der Genesse Heojenski, Merseburg, und ein
Referent der KD. Anschlietender Tanz ges der
I tatung einen besonders frohen Cha-
rakitsz.

Produktionserhöhung durch künstlichen Regen
Pefrus wird korigiert We Deutschlands gröhte Berognungsanlage arbeltet

arbeſtete. In den Folgeſahren wurden wette
Pumpenanlagen mit 150, 230 und schließlich
mit 325-PS-Elektromotoren eingerichtet. Sämt-
liche dieser Beregnungsanlagen sind nach dem
sog. halbstarren Prinzip gebaut: So wurde ein
Teil der Wasserführenden KRohrleitungen
krostfrei in die Erde verlegt, ein anderer
dagegen führt oberirdisch als sog. flie.
gende Rohrleitung von den Hydranten
der ortsfesten Leitung zu den einzelnen Be.
reqnungsflächen.

Die Anlage ist fernsteuerbar; Ein
Druck auf die Druckknopfschaltung ung
vom beregqneten Gelände aus kann der Kilo
meter entfernt liegende Elektromotor ein- oder
ausgeschaltet, der Reqenauftakt und das Regen-
ende damit automatisch bestimmt werden.

Man muß die vier bis acht Mann starke
Umhbaukolonne auf den Beregnungstflächen

bei der Arbeit beobachtet haben, wie gie die
schnell aneinanderzukoppelnden grauweißen
Zuführerleitungsrohre und die Regqnerleitungen
zusammenfüqgen, um auf diese die Wasser-
sprühenden Sprenger aufzusetzen. Während
der eine Reqnerstrang eine halbe Stund-
braucht, um etwa 30 mm Saalewasser künstlich
zu Vverreqnen, baut die Kolonne schon wieder
den anderen Regnerstrang weiter vor. Es gibt
keineswegs einen künstlichen Einbeits-
regen, sondern gröbere und feinere Regen-
schattierungen, je nachdem, ob die regen-
durstigen Pflanzen mehr oder weniger empfing-
lich sind. Wie uns Verraten wird, wird der
Regenstrahl um so größer, je mehr Sprenger
gleichzeitig aufgesetzt wurden.

Sechs Kubikmeter Regen in der Alnute
Beschränkte man sich anfanqs auf die Ba-

reqnung ebener Flächen an der Saale, über-
wand man später auch Höhenunterschiede von
über 70 Meter, was den hoch gelegenen Feldern
zuqute Kam. Für die Bereqnung von Salzmünds
Wurde B. ein 320-PS-Elektromotor mit einer
Wasserleistung von 6 cbm je Minute eingesetzt,
Je Minute wurde also eine Wasserwenge, die
man sich 6 m hoch, 1 mm breit und 1 m lang
vorstellen mub, durch eine 350 mm starke Rohr-
leitung den schloßberg hochgepumpt und in
einen großen Rohrleitungsring gedrückt, der
einen UVUmfang von über 7000 m hat. Nicht
nur 2400 Morgen Ssalzmünder Bodens wurden
durch die Art der Verlequng des Erdleitungs-
stranges bereqnet, sondern auch Flächen des
angrenzenden Landes. Wichtig ist, daß die in
neuerer Zeit verlegten Erdleitungen einen
Rohrleitungsqürtel bilden, der es ermöglicht,
daß bei Ausfall einer Bereqnunqgsanlage
durch das Pumpwerk einer anderen Anlavwe ein
Beregnungsausqleich geschaffen werden kann.

Daß die bereits geschaffene Bereqnungs-
anlage, die ein Millionenobjekt darstellt, auf
Weite Sicht angelegt wurde, ist besonders u
begrüßen. Wie Ingenieur Peter Meyer, der
mit der gesamten Beregqnungsanlage, ihrer Ent-
wicklung, Kontrolle und Weiterplanung eng
verbunden ist, uns berichtet, läßt die allge-

r

Die Regner in Tätigkeit

meine Anlage der künstlichen Beregnungen
es zu, daß noch weitere mutige Proſekte zu
ihrer Vergrößerung und Erweiterung getaßt
werden können. Dies bedeutet, daß die durch
die Bodenreform entstandene LIV Salzmünde
in Zukunft Gelegenheit haben wird, noch eins
größere Zahl ihrer Wirtschaften in den Gevub
der Beregnung zu bringen. Darüber hinaus
aber dürfte es möglich sein, ihr angrenzends
oder von ihr eingeschlossene Bauernhbetriebe
zu Nutznießern dieser qünstigeren Wirtschalts-
bedingungen zu machen.

Sangerhausen. Am historischen 9. November
wurde in Sangerhausen die ehemaliqe kon-
s umgenossenschaft wieder q9eqt indet.
Der in jahrzehntelanger, mühevoller Gemein-
schaftsarbeit aufgebaute alte Konsumverein
wurde vom Faschismus rücksichtslos zerstört
den Geist des Genossenschafts- Sozialismus Ver-
mochte man aber nicht auzulöschen, Die wieder-
erstandene Sangerhäuser Konsumgenossenschaft
wird der Bevölkerung von Stadt und Land Ge-
legenheit geben, ihren Bedarf künftig wieder
preiswürdig, in einwandfreier Güte und untet
Ausschaltung privaterProfitsvebt
einzukaufen Bei alen Verteiſungsstellen sowie
bei den örtlichen Dienststellen der KPD un
a sind Einzeichnungslisten ausgelegt. Alle
freunde der Konsumgenossenschafts- Bewegung

werden aufgefordert, sich in diese LisEn ein-
zuschreiben.

Kötzschen-Beung. Am vergangenen Sonntag
fand eine gutbesuchte Mitqliederversammlung
statt. Der Vorsitzende, Genosse Schütze, 9e
einen Bericht über die Unterbezirkskonferenz in
Merseburq. Anschließend kamen verschiedene
aktuelle Angelegenheiten zur Aussprache.
erfolgreiche Parteiarbeit konnte die Gr
dung einer Frauengruppe bekannt
gegeben werden. Außerdem ist ein Arveitskrelt
junger Sozialdemokraten gebildet worden.
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Der „Täglichen Rundschau“ entnehmen wir a
folgende Darstellung über die Vorbereitungen zu
dem Prozeß der 24 Kriegsverbrecher.

J.

Deutschland ist nach verschiedenen Richtun-
von Autobahnen durchzogen, von jenenPreiten und ebenen Straßen, die mit riesigen

Asphaltplatten gepflastert sind. Auf diesen
giraßen gleitet der Wagen leicht schwebend
dahin, an grünen Wäldern und Wiesen vorbei,
als ob man auf den Fluten der Wolga fährt.
e ind vorzügliche Straßen. Doch sie weichen

Menschen aus und sind bestrebt, an den
gtadten und Dörfern und an den menschlichep
gehausungen Vorbeizuführen. Diese Straßen
weichen dem Menschen aus, weil sie nicht für
Vergnügungsfahrten, sondern für Kriegszwecke
geecha en wurden. Der Krieg liebt Geheim-
nisse, und die Truppenverschiebungen mußten
zogar Vor den Blicken der Deutschen verbor-
gen bleiben.

Nürnberg bildet eine Ausnahme. Nürnberg
eine geliebte, treue Stadt“, nannte sie Hitler,

ha die Parteitaqe der Nazis stattge-
funden. Die Stadt genießt auch sonst eine Son-
derstellung: nach Nürnberg führt eine Auto-
dahn, die von der zwischen Wäldern und Tälern
rersteckten Autobahn abzweigt und Nürnberg
mit der großen Heerstraße Deutschlands ver-
bindet. Alljährlich erprobte Hitler unter dem
Aushängeschild der Parteitage an diesen Stra-
gen die schnelle Konzentration bedeutender be-
waffneter Formationen. Vor zehn Jahren, 1935,
brachten 464 Sonderzüqe und unübersehbare
Kolonnen Von Kraftfahrzeugen etwa eine halbe
Million „Gäste' und „Delegierte“ nach Nürn-
derg.

verwüsteten Nürnberg ist das Wohn-
ztättenproblem außergewöhnlich Kompliziert. In
diesen Tagen und in den nächsten Wochen
wird es noch komplizierter werden: am 20. No-
vember beginnt in Nürnberg die Gerichtsver-
handlung über die 23 Hauptkriegsverbrecher,
die dem Gericht des Internationalen Militär-
tribunals übergeben wurden. Schwer war die
Aufgabe der Organisation eines internationalen
Strafgerichts in Uebereinstimmung zwischen
den Vier Myehten UdSsSR, UsA, England und
Frankreich schwer ist auch die sinnvolle,
technische Lösung dieser Aufgabe, und zwar
die Beschaffung der Räume, die Auswahl der
Mitarbeiter usw. In Nürnberg sind die zahl-
reichen Mitarbeiter des Tribunals und seines
Apparates zum Teil bereits versammelt, zum
Teil werden sie in nächster Zeit erwartet: die
Richter, Staatsanwälte, Experten, Dolmetscher,
Stenotypistinnen, Nachrichtenleute usw. Die
amerikanischen Behörden (Nürnberg liegt in
der amerikanischen Besatzungszone) standen
vor der schwierigen Aufgabe, alle Ankömm-
linge mit Unterkunft und Verpflegung zu ver-
sorgen. Man kann mit Befriedigung feststellen,
daß die amerikanischen Behörden die Vor-
dereitungsmaßnahmen für diesen Prozeß mit
großer Sorgfalt getroffen haben: das Gerichts-
h und die erforderlichen Wohnräume der

legierten wurden instand gesetzt, der „Nach-
chtendienst“ arbeitet qut, und die Verpflegung
wurde organisiert.
2Zywel Hilfseinrichtungen des Gerichte ver-
Genen besonderg erwähnt zu werden: die Ur-
kundensammlung und die Bücherel. In der Ur-
kundensammlung befinden sich die von den
Amerikanern sorgfältig zusammengetragenen
Vrschriften und Photokopien zahlreicher Be-
kehle, Auftritte, Berichte, die die Unter-
schriften Hitlers, Görings, Rosenbergs und an-
derer tragen. Dieses Urkundenmaterial besitzt
gewaltige Anklagekraft und bildet zusammen
mit dem durch andere Delegationen gesammel-
ten Material die unerschütterlicho Grundlage
der Anklage.

In der Bücherel, die auf drei grobe Räume
Verteilt ist, ist die qesamte „literarische und ge-
tetzgeberische Produktion Hitlerdeutschlands
erfaßt: die „Werke“ von Hitler, Rosenberg,
Frank und andere, Jahrgänge des „Völkischen
Beobachters“ und anderer faschistischer Zeitun-
gen, Gesetzbände, Jahresabschlüsse der Nazi-
partei, mit einem Wort fast die gesamte Presse,
mit deren Hilfe das faschistische Gift in
Deutschland und außerhalb seiner Grenzen ver-
breitet wurde. Jetzt dient jede Zeile dieser Lite-
ratur zur Anklage gegen äie faschistischen Ver-
tchwörer. Der Zugang zu diesen Urkunden und
Aleser Literatur sowie deren Benutzung steht
i sämtlichen Mitarbeitern der Delegationen

en.

n

Das Internatfonale Militärtrivunal befindet
elch im „Justizpalast“, irn Gebäude des ehe-
maligen Landesgerichts. Es ist ein riesiges,
massives, vierstöckiges Haus. Jedes Stockwerk
Vird von einem Korridor umsäumt, an dem
ch Hunderte von Delegations- und Dienst-
räumen entlangziehen. Die sowjetische Abord-
dung und ihr begleitender Stab ist in den ge-
räumigen und hellen Zimmern des Erdgeschos-
es untergebracht, die englische und die fran-
2öische Abordnung im ersten und zweiten
tockwerk.

d Saal für die Tagqungen des Gerichts-
x es befindet sich im äritten Stockwerk. Er
t längst nicht groß genug für einen s0 be-utenden Prozed und eine Gerichtsverhand-
9, die die Aufmerksamkeit der ganzen Welt

regen. Aus diesem Grunde ist für den bevor-
henden Prozeß ein geräumiger Anbau ge-

haften worden. Doch guch dieser Anbau fällt
t besonders ins Gewicht, zusammen mit
umfaßt der Saal etwa 500 PIätze. Die Nach-

90 nach Plätzen übersteigt bereits jetzt schon
p „Angebot“, und jeder Tag bringt neue
otderungen und neue Bitten melden ichrungen Militärbehörden, wissenschaftliche

talten, öffentliche Organisationen und eine
heure Zahl von Korrespondenten und Ver-

eter der Weltpresse. Unter diesen Verhältnis-
muß das Platzanweisungsbäüro unwillkürlich

de nur sparsam, sondern grausam sein. Je
u der Tag des Prozesses rückt, ſe mehr die
v der Gesuche wächst, um so schwleriger
d die Lage. Die Arbeit in dem Platzanwel-

h blr erinnert immer mehr an ein Lager,
an einem reißenden Strom liegt, der veinodere durchbricht und sich ungeordnet nach

erg wälzt, Gegen eine derartige Gefahr

v

n r
s

wurden vor
amertkanischen Behörden in Berlin gtellen Zu-
reisegenehmigungen nur mit Einverständnis von
ſeiten Nürnbergs aus. Rundfunk, Presse und
Film werden den Gerichtssaal erweitern und g0
Millionen von Menschen die Möglichkeit geben,
den Verlauf des Nürnberger Prozesses zu ver-
folgen. Gerade für diesen Zweck sind der
Presse, dem Rundfunk und dem Film die Hälfte
aller Plätze zugeteilt worden (250).

III.
In unmittelbarer Nachbarschaft, aut demsel-

ben Gelände, hinter dem Gerichtsgebäude, liegt
das Gefängnis, Vom „Justizpalast“ bis zu den
Gefänqniszellen sind es nur 100 bis 150 Meter.
Dank dieser geringen Nähe wurde die Arbeit
des Gerichtshofes und des Gefängnisses in
Nürnberg zur Zeit der Faschisten am laufenden
Band durchgetührt. Vom Gerichtshot aus konnte
man mühelos mit dem Gefängnis in Verbindung
treten, und dieses konnte die Angeklagten
schnell ins Gericht befördern. Nach dieser
Fließbandmethode werden jetzt die 23 Haupt-
kriegsverbrecher über Korridore oder unter-
irdisch dem Internationalen Kriegsgerichtshot
vorgeführt werden.

Das Nürnberger Gefängnis ist, wie man zu
sagen pflegt, nach einem ausgeklügelten Bau-
plan errichtet worden. Es besteht aus drei
Stockwerken und entspricht dem Baumuster
vieler europäischer Gefängnisse. Von dem
Mittelpunkt des Hauses, in dem sich ein Be
obachtungsposten befindet, läuft eine Reihe von
Gebäudeflügeln, in denen in drei übereinander-
liegenden Stockwerken die Zellen der Häftlinge
untergebracht sind. Die ersten Flügel sind nach
dem üblichen Muster in Zellen unterteilt. In
ihnen befinden sich Häftlinge, die krimineller
Vergehen angeklagt sind. Hinter einer beson-
deren Tür liegt ein anderer Flügel, der sich von
der übrigen Gefängqnisanlaqe unterscheidet.
Hier stehen viele Wachen. Balkone, die an den
Zellen entlanggehen, sind mit Drahtgittern ab-
gedeckt, um zu Verhindern, daß die Häftlinge
sich vom Balkon stürzen können. In diesem
Flügel sind die 23 Hauptkriegsverbrecher unter-
gebracht.

In den ersten Monaten der Haft unterstan-
den die Hauptkriegsverbrecher einer sehr eigen-
artigen Bewachung. Sie wurden in Hotels ge-
fangengehalten, gaben Interviews, und man sah

bdeugende Maßnahmen ergriffen. Dio

65 Prozossos
o dal Foolcesen. In wurde eoss Go-
fangenschaftsidyll jan unterbrochen. Die Häft-
linge sitzen in Einzelzellon. In dem winzigen
Raum, der nur spärlich erleuchtet ist, ist ein
Feldbett, ein Tisch und ein Stuhl, die absicht-
lich zerbrechlich sind, so daß man nicht auf
den Tisch steigen kann. Die Verbindung unter-
einander ist den Häftlingen verboten. Aus den
Zellen sind Haken und Nägel entfernt worden.
Nachts fälit Licht durch die Zwischenräume der
Türen. Das Glas in den Fenstern ist unzerbrech-
lich. Prillen werden nachts weg genommen. Die
Speise wird in besonderen Geschirren ohne
Henkel, Messer und Gabeln gereicht. Der Fri-
seur rasiert die Häftlinge mit einem Rasier-
apparat, und abends gibt er der Verwaltung
nach einer genauen Aufrechnung die am Mor-
gen erhaltenen Rasierklingen zurück. Mit einem
Wort: das Leben der Häftlinge wird in größt-
möqlichem Maße bewacht. Doch der Drang
zum Tode kann, wie der Drang zum Leben, ge-
legentlich alle Hindernisse überwinden. In der
Ecke einer jeden Zelle gibt es einen Abort, der
mit der allgemeinen Kanalisation verbunden
ist. In einer dieser Ecken hat vor einigen Tagen
der Angeklagte Ley sein eigenes Todesurteil an
sich vollstreckt. So endete Ley, der seine Tätig-
keit in einer Kneipe begann, in einem Abort.

IV

Nürnberg, das im Jahre 1054 gegründet
Wurde, ist eine sehr alte Stadt mit einer großen
historischen Vergangenheit. Einstmals führte
Nürnberg Befreiungskriege und diente nicht
nur dem Handel, sondern auch der Kultur als
Mittelpunkt. Niemand will diese Seiten aus
dem Buch der Geschichte Nürnbergs heraus-
reißen. Doch das Nürnberg des Dritten Reiches
War die Residenz des deutschen Faschismus, die
Kloake, in die die Wellen der nazistischen
Horden sich hineindrängten, der Mittelpunkt, in
dem die Verschwörung gegen die Menschheit
vorbereitet wurde.

Nicht umsonst tragen die widerwärtigsten
Gesetze Hitlerdeutschlands die Bezeichnung
Nürnberger Gesetze. Ein solches Nürnberg be-
steht heute nicht mehr und wird es auch in Zu-
Kkunft nie wieder geben. Das Leben schreibt in
das Buch der Geschichte Nürnbergs gebieterisch
eine neue Seite. Die Residenz des Faschismus
wird gleichzeitig zu seinem Grab.

Prof. A. Trainin

Der Ankläger in Belsen
Die Schuld der Naziverbrecher

Lüneburg, 14. November (SNB).
Der Hauptankläger Oberst Backhouse hält

seine Anklagerede.
Gegensata zu den vorhergehenden Tagen
Wwesentlich mehr Pressevertreter anwesend. Die
Plätze für die Offiziere und Soldaten der eng-
lischen Truppen sind überfüllt, dagegen sind
die für die deutsche Bevölkerung bereitgestell-
ten Plätze fast leer. Dann beginnt Oberst
Backhousse bei gespannter Aufmerksamkeit
des Saales sein Anklagematerial darzulegen. Er
kührt aus:

Vor einigen Tagen trat auf dem Prozeß im
Namen der Verteſdigung ein Fachmann auf dem
Gebiete des internationalen Rechts, Prof. der Lon-
doner Universität Oberst Smith auf. Er hat unter
anderem behauptet, daß alle im Lager Ausch-
Witz und Belsen begangenen Verbrechen nicht
als Kriegsverbrechen betrachtet werden können
und daß die auf der Anklagebank Sitzenden
keine Kriegsverbrecher sind. Denselben Stand-
punkt nahmen auch fast alle Offiziere, die die
Angeklagten verteidigten, ein. In der Anklage-
schrift heißt es aber, daß die auf der Anklage-
bank Sitzenden das Personal der Lager waren
und alle zusammen für jene Verbrechen Ver-
antyrortlich sind, die sie an Tausenden von
Menschen begangen haben.

Ob hier ein Kriegsverbrechen vorliegt,
und ob man die verbrecherischen Handlungen
der Angeklagten in den Lagern Auschwitz
und Belsen als eine Verletzung der Kriegs-
regeln bezeichnen kann, das ist eine Frage,
die man nur mit „ja“ beantworten kann.

Angehörige alliierter Nationalitäten aus den
besetzten Ländern, und insbesondere die
Russen, waren in den Lagern grausamen
Qualen, Miß handlungen und Morden auf alle
mögtiche Weise ausgesetzt. Der Hauptankläger
fährt fort: Wir müssen alle diese Menschen
als Kriegsgefangene betrachten und auch bin-
sichtlich dieser Opfer die Beschlüsse der Genfer
Konvention anwenden, die Grausamkeiten in
der Behandlung der Kriegsgefangenen verbie-
ten. Im Jahre 1918/19, sagt der Hauptankläger,
waren in England eine bedeutende Anzahl
Deutscher interniert. Sie wurden als Kriegs-
gefangene betrachtet. Oberst Backhouse welst
nach, daß auch die Lagerinsassen, die Zivil-
personen waren, als Kriegsgefangene betrachtet
werden müssen.

Oberst Smith so führt Oberst Backhouse
aus Versuchte ohne jeden Grund den Zu-
sammenhang zwischen den faschistischen
Lagern und dem Kriege abzustreiten, jedochheben der Lager kommandant Kramer und die
überwiegende Mehrzahl seiner Untergebenen
einen militärischen Rang bekleidet und ge-
hörten den Streitkräften Deutschlands an. Das
Gericht muß Personen verbündeter Nationali-
täten, die van dem Gegner grausam behandelt
wurden, was ohne jeden Zweifel ein Kriegs-
verbrechen ist, in Schutz nehmen, Die Aus-

-rottung der Polen, die zwangs weise Ver-
schleppung der Zivilbevölkerung aus Frank
reich, der Sowjetunion, Belgien und vielen
anderen Ländern, deren grausame Bebandlung,
Folterung und Ermordung sind Kriegsver-
brechen Deutschland bemächtigte sich einer
Menge von Personen Verbündeter Nationali-
täten, und das ist eine unmittelbare Folge des
Krieges.ren Backhouse spricht dann Aber die
Gasaramern. Kramer Wurde angewiesen, das
Bestehen der Gaskammern streng geheim-
ruhaitea, und m reinen ersten Aussagen be-
giritt er demzufolge das Bestehen der Gas-

Im Gerichtssaal sind im.

m

Kammern in Auschwitz. Hat er das nicht aus
dem Grunde gemacht, so fragt der Hauptanklä-
ger, weil er das Vergasen der Menschen, trotz
aller ihn angeblich rechtfertigenden Himmler-
befehle, für ein Verbrechen hielt? Die Anklage-
schrift über die Verbrecher des Belsenlagers
sagt, daß jeder von den auf der Anklagebank
Sitzonden in einem mehr oder minder groben
Maße an den Verbrechen teilgenommen habe,
und daß alle dafür verantwortlich sind. Jetzt
erklärte der Deutsche Dr. Klein, daß er, an der
Vernichtung der Menschen in den Gaskammern
unschuldig ist.

Er hat „nur“ festgestellt, ob ein Häftling
krank ist oder nicht.

Die SS- Männer erklären dagegen einstim-
mig, daß auch sie an der Vergasung nicht
schuldig sind und wälzen die ganze Schuld auf
die Aerzte ab, die die Auswahl vorgenommen
haben. Es stellt sich heraus, daß es keine
Schuldigen gibt, während die Gaskammern Von
Auschwitz ununterbrochen arbeiteten. Sowohl
die Ss- Männer als auch die Aerzte sind schuld,
ruft der Hauptankläger aus, und genau so
schuldig sind auch die Angeklagten anderer
Nationalitäten, unter anderem die Polen, die
der SSs nicht angehörten, aber gehorsam und
mit Eifer nach deren Anweisung handelten Sie
müssen in gleicher Weise wie die Ss-Männer
für die grausame Behandlung von Personen Ver-
bündeter Nationalitäten verantwortlich gemacht
werden. Indem er sich auf bekannte Autori-
täten des internationalen Rechtes beruft, be-
endet der Hauptankläger diesen Teil seiner
Rede und sagt:

Jeder begeht ein Verbrechen, der den
Bürgern der feindlichen Nationen Verletzung
oder Schaden zufügt, auch wenn das nicht
während der Kampfhandlungen geschieht.
In ihren Reden zogen viele Verteidiger die

schriftlichen Aussagen der Zeugen in Zweifel.
Der HKauptankläger führt die recht achtbaren

Namen er vmrischen
an und weist alle Behauptungen der Vorteidh-
ger ber eneo „Vnruverläseigkeit“ oder „Wider-
sprücho oder irgendeine Vereinbarung
rwischen den Zeugen zurück, Der Hauptanklä-
ger behauptet, daß sämtliche schriftlichen Aus-
sagen konkret nd richtig sind und vielleicht
gerade deshalb den Vertretern der Verteidi-
gung nicht gefallen.

In Auschwitz wurden Millionen nur daför
vergqast, weil sie Juden waren. Tausende von
Frauen wurden nur dafür getötet, weil sie
schwanger waren, Hunderte von Kindern dafür,
daß sie unter 14 Jahren waren, und die Kranken
wurden dafür totgequält, daß sie nicht arbeiten
konnten und man sie ärztlich behandeln mußte.
Viele von den Ermordeten gehören den Ver-
bündeten Nationen an. Nach Aussagen der
Zeugin Dr. Bimkow wurden bis 4 Millionen
Menschen im Lager von Auschwitz vergast und
verbrannt. ss-Angehörige und Mannschaften,
die nicht der ss angehörten, nahmen an den
Selektionen der Menschen für die Gaskammern
oder für die Scheiterhaufen teil und haben
genau gewußt, was sie taten, und was äas für
Aus wahlen waren.

Wer Kann den Angeklagten glauben, ruft
der Hauptankläger aus, daß diese Aus wahlen
ruhig und friedlich verliefen, als man den
Mäüttern die Kinder fortriß, als man die
schwangeren Frauen zu einem bestimmten
Zweck zusammentrieb, als man die Kranken
aussuchte?

Wer wird den Angeklagten glauben, daß es
während der „Selektionen“ keine herzzerreißen-
den und erschütternden Szenen gegeben hätte?
Indem er sich zu den auf der Anklagebank
Sitzenden wendet, sagt der Hauptankläger: Es
ist nicht schwer, sich jene Rolle vorzustellen,
die alle diese „Führer“, „Führerinnen“, „Aelte-
sten“, die einfachen Ss- Männer bei diesen un-
geheuerlichen Verbrechen von Auschwitz ge-
spielt haben. Alles war systematisch für die
Massenmorde Vorbereitet, und verantwortlich
dafür sind in gleicher Weſse sowohl die Orga-
nisatoren als auch jene Ss-Männer und Aelte-
sten, die die totgeweihten Häftlinge in die
Baracke Nr. 25 hineinstießen, sie auf die Wagen
verluden und schließlich in die engen Türen
der Gaskammern hineintrieben

Die Verteidiqung zieht viele Aussagen der
Zeugen in Zweifel. Aber selbst wenn wir nur
die Aussagen der Zeugen der Verteidigung in
Betracht ziehen, wird das Bild, das von den
Anklaqgezeugen dargestellt wurde, nicht 2zer-
stört. Morde, Mißhandlungen, Hetzen mit Hun-
den, Läuse, ein furchtbarer sapitärer Zustand
der Baracken, Mangel an Nahrung und Wasser,
etundenlange Appelle, das Knien im Dreck und
Schnee, die Arbeit der halbnackten Menschen
im Frost, das alles ist ein einziges Vernich-
tungssystem gegen die Menschheit, das das
Personal des Lagers in Auschwitz durchführte,
und für das es verantwortlich ist.

Der Hauptankläger geht zu der Anklage
über, die gegen die Angeklagten im Belsen-
lager erhoben wird. Es ist bewtesen, führt er
weiter aus, daß in Auschwitz alle Arbeits-
unfähigen in die Gaskammern geschickt wur-
den. Und auf einmal wird das Belsenlager
„für die Kranken“ geschaffen, eine uner wartete
Fürsorge.

Sogar der Angeklagte Dr. Klein gab vor
Gericht zu, daß das Belsenlager kein Lager
für die Kranken war, sondern das Lager der
Todgeweihten.
Der Hauptankläger weist nach, daß das

qanze Belsenlager eine Weiterentwicklung der
Idee der Massenvernichtung in den Gaskam-
mern War, nur mit dem Unterschied, daß hier
die Vernichtung auf eine andere Weise, in der
Hauptsache durch Hunger und Krankheit, an
denen viele Tausende im Belsenlager zugrunde
ginqen, vorgenommen wurde. Jetzt erklären
sich sämtliche auf der Anklagebank Sitzenden
als unschuldig. Am Tode tausender Menschen
im Belsenlager sind gerade die sechs auf der
Anklagebank sitzenden Verbrecher schuldig.
Sache des Gerichtes ist es, lediglich den Anteill
für ihre Schuld festzusetzen.

Im Belsenlager, fährt der Hauptankläger
fort, starben jeden Tag die Menschen zu Hun-
derten an Hunger und Krankheiten. Kramer
versuchte, sich damit zu rechtfertigen, daß er
trotz aller Bemühungen keine Lebensmittel für
die Häftlinge bekommen Konnte, aber diese
Lüge ist nicht schwer zu entlarven,. Sein eige-
ner Gehilfe, der für die Versorgung verantwort-
lich war, Müller, erklärte dem Gericht. daß das
Lager mit Lebensmifteln versehen war. Aber
sie erreichten die Häftlinge nicht.

In der Abendsitzung setzt der Hauptanklöger
seine Rede fort und geht zu den konkreten An-
schuldigungen gegen die einzelnen Ange-
klagten über.

TFURNEN SPORT SPIEI,
Aktivität im Hockey- Sport

Seit langer Zeit betraten am vergangenen Sonntag
d. beiden Hockeymannschaften Halle und Merse-
burg ſkombiniert) auf dem Universitätssportplatz
den Rasen. Damit wurde der Auftakt zur Winter-
spielsaison gegeben. Der Gesamtspielverlauf ergab,
daß es beiden Mannschaften an einwandfreiem Zu-
sammenspiel und an Schnelligkeit fehlt und ein eif-
riges Training erforderlich ist. Auber einigen rou-
tinſerten Spielern ließ die Stocksicherheit und Ball-
behandlung zu wünschen übrig. Halle siegte 3:0.

Am kommenden Sonntag, dem 18. November,
steigt in Verbindung mit dem Herbstgeländelauf das
erste Hockey-Turnier. Vertreten sind Hockeysport-
gemeinschaften aus Halle, Magdeburg, Köthen, Mer-
seburg und Leuna. Auch die Frauen wirken mtt,
so daß mit einem interessanten Verlauf der Ver-
anstaltung gerechnet werden kann.

Hockeysparte: Aus Anlaß des Hockeyturniers
treffen ich alle aktiven Hockeyspielerinnen und
-spieler am Freitag, dem 16. November, 19 Uhr, in
der Turnhalle der Moritzburg zum ersten Hallen-
training. Anschliebend Besprechung und Mann-
schaftsaufstellung. Staudt, Spartenleiter.

Fußballstädtemannschaft
Am Sonntag spiolt die Städtemannschaft in der

Aufstellung Grote, Mertin, Lehmeann, Bättner, Böhle,
Hoyer, Jesculca, Metzner, Schöne, Gohbla,
Pfeil, Schmidt, Stahl und trifft sich um 9 Uhr auf
dem Hallmarkt rum Rückapiel gen Dessau in
Dessau. pertamt Halle.An alle Sporfert Die Sprechstunden im Sport-
amt sind ad sofort: Montags, mittwochs, donnerstage

Schlag,

von 15--17.30 Uhr Vienstags und freitags von 15
bis 19 Uhr und sonnabends von 10--14 Uhr.

Keglersparte. 1. VUebungsstunde der früheren Ar-
beiterkegler am Freitag im Keglerheim „Paradies“.

Sportamt Halle.
Alle Sportgemeinschaften melden bis Montag, den

19. November, Name und Anschrift des Bericht-
erstatters für sämtliche Sparten an Riebenstahl,
„Volksblatt“.

K Aiep sprichtl elpeig

Programm-Vorschau für Freltag, den 16. November
6.00 Kurznachrichten; 8. 15 Mit frohem Klang der Tag

beginnt, dazwischen 6.50 Vortrag über die Bodenreform,
7.00 Frühgymnastik; 8.00 Nachrichten 8.20 Musik am Mor-
gen; 9.00 Schulfunk, 9.30 Zwischenmusik, 9.45 Nachrich-
ten aus Mitteldeutschland; 10.00 Programm-Vorschau;, 10. 15
Bunte Klänge, 11.00 Nachrichten; 11.15 Sendepause; 12.00
Sie fragen wir antworten 12.15 Musik ru Tisch, dazwi-
schen 13.00 Nachrichten; 13.45 Vortrag 14.00 Musik nach
Tisch, 15.00 Jugendfunk: Albrecht rer 15.15 Werke
von Schumann bis Cornelius, 15.50 Aus Kunst, Literatur
und Wissenschaft: Die Stimme des Kulturbundes; 16.00
Kleines Konzert mit Werken großer Meister; 16.30 Dio
Literaturstunde: Eine Höèrfolge über Prof. Röntgen, 17.00
Tanztee; 18.00 Nachrichten aus Mitteldeutschland;, 18. 15
Musik zur Dämmerstunda; 19.00 Nachriehten, 16.15
Moderne Unterhaltungesmusik 20.00 Funkbrettl, 21.00 Nach-
richten und Wetterbericht;, 21.10 Tribüne der Demokrstio,
21.25 Kleine Zwischenmusik; 21.40 Das Zoitecho, 22.00
Llteraturstunde unter dem Tite!: Dante, 22.48 Gruts endung
23.00 Nachrichten 33.16 Melodlen an Kamir“-ner.

e 09017



Arundsätre für le Elnstufung der Verbraucher in die Lebensmitteartengruppen
Auf Grund atner Anordnung der Deutschen Zan- 14.

für Handel und Versorgung vom
Oktober 1945 sind die Verbrauecher ab 1. No-

vember 1945 in Verbrauchergruppen wie folgt ein-

altung

xustufen:
poe

Als Schworstardelter gelten
1

Arbeiter

8. Arbeiter,

Arbeiter, Ingenieure und Techniker, die unmltteldar an
Schmelzöfen der Schwerindustrie arbeiten.

ingenieure und Techniker, die ta Koblen-
bdergwerken unter Tag arbeiten oder im Kohlentagebau
mit Abbauarbelten beschäftigt sind.

Ingenieure und Techniker,
heltsschädlichen Abteilungen und
hoher Temperatur in den Betrieben

die in gesund-
Abteilungen wmlt
zur Herstellung

15.

16.

18. Ordentliche

Leitande Aerrte i renkenhäueern Wer 200 re
hundart) Betten, Aerzte und indonsabtellungen der Krankenbäuser und Klniken, die
ausschlieslieh Seuchenkranke behandeln.
Röntgenärzts und Röntgenachwestern.,
Leiter der antitfaschietischen Partelorganieationea für
Länder, Provinzen und die Städte Dresden, Lelpzig,
Chemnitz, Plauen, Zwickaun, Halle, Magdeburg, Dessau,
Weimar, Erfurt, Potsdam, Frankfurt a. d. O. Schwertn,
Rostock, Leiter und Vorstandsmitglioder der Verbände
des Freien Deutschen Gewerkachaftsbundes.

Bürgermeister der Städte mit mehr als 30 000 (droistg-
tausend) Einwohnern (soweit sie nicht zur Gruppe 1
zählen), Landräte, Präsidenten der Risendahn- und
Postdirektionen.

und emeritierte ordentliche Professoren,
auch wenn sie keine volle Tätigkeit ausüden, gofern

von Benzin, Dieselöl, svnthetischen Schmierslen und sie nach ihrer Person politisch für das Lehramt tu
Miveralschmierölen, in Kakereien und in den Industrie- Betracht kommen.
gaswerken Magdeburg und Böhlen tätig sind. 19. Bosonders aambafte auntifaschletisehe Xnst-

4. Tiere Arbeiter der Glasindustrieo, die an ler: Dichter, Maler, Schauspielar. x g
Schmelzöfen arbeiten, 29. Im Angestelltenverhbältnis befindliche Leiter von Groß-
Tr de m e er detrtedtteben A betrieben mit wenigstens 500 (fünfhundert) Beschäf-
Sonstigo ter e innerha er detrieblichen Ar- Fbeſte dauern d mit angelegtem Atemschutzgerät ugren.
und in der chemischen Inäustrie in Abteilungen mit Gruppe i
desonders gesundheitsschädlichen Bedingungen arbeiten. Al a s Arbeiter gelten

7 r m J 1 ro-P. Präsidenten und Vizeprasiden en der Landes und Pro 1. Samtliche arbeitende Ingenteure, Chemiker, Architex-

vinziealverwaltungen, Oderbürgermeister der Städte 1rig wich ten und Techniker sowie gelernte usd ungelernteDresden, Leiprig, Chemnitz, Plauen, Zwickau, Weimar,n 5 t Industrie- und Bauerbeiter, se weit sie acht rurErfurt. Helle, Magdeburg, Dessau, Potsdam, Frank- Gruppe I. I oder IV genhdr-n

furt a. d. O. Schwerin, Restock. r 4n 2. Schornsteinfeger.

Gruppe n 3. Straßenreiniqungspersonal mit Aufräumungse arbeiten
Als Schwerardelter gelten

1. Heizer auf Scehiffen und tn Fabrtken an Kesseln mit
Beschäftiqgte nur, wenn sie täglich wevigstens 8 (acht)
Stunden arbeiten. Arbeiten sie weniger als 8 (acht),

Handbeschickung nicht Hausdeirer), Maschinisten an ader mehr als s ſkünk) Stunden, so gehéren sie in
Damptmaschinen, Loxomotvtührer und Lokxomotivheizer. Gruppe IV.1. Sperialtransportardetter, z. B. Koblen- ung Sacktrager 4 Krafffahrer, Kutscher, Zoitungsfahrer.
hierzu gehören nicht Fubrleute, die ihre Fahrzeuge 5. dehitter.
zeldst deladen oder entladen, ferner nie n t Transport- 8. Maschinisten, soweit zie nicht u Gruppe I gehören
arbelter, adls mit werhanischen Hilfsmitteln, vie 7. Buchdrucker, Schriftsetzer, Lithographen.
Kränen, Aufrücgen und dergleichen arbeiten Ferner 3. Filintonmeister, Filmentwickler, Filmverfährer,
Mälleute, dis den Mull in den Stadten abfahren. 9. Desinfektoren.

3. Arbeiter, Ingenteure und Techniker in Koblenberg- 15. Kellner, Kellnertnnen, Kéche, Xüchenpersonal, Abwasch-
werken, im Kohlentagebau, in Halbkokereien, in Teer-destillattenstfatriken, Gasfabriken, Hyväriertabriken und

krauen in Gaststätten del wentgetens 8 (acht) Stunden
Arbeltsrett.

en fur synthetisches Benzin, in Fabrixen zur l. Schneider und Schnefderinnen ta Fabrikene T svnthetischen und Mineralschmierölen, 12. Forstarbelter, z0weit sie nicht infolge landwirtschatt-
sewie in den dazu gehörigen Reparatur und mecha- licher Tätigkeit Selbstversorger sind.
nischen Werkstätten, soweit sie nicht zu Gruppe I I. Selbständigo und unselbstindigo Handwerker, le
gehören Fleischer, Bäcker, Möbeltischler, Schnelder, Schub-4. Arbeiter, Ingenteure und Teochniker in Briketttabriken. macher, Friseure, Mechaniker, Maller, Laboranten,

5. Arbeiter, Iagenieure und Techniker der Elektrizitäts- Optiker, Uhrmacher.
werke. 14. Mitarbeitende Inhaber von Kobles- vad Gemösehand-Arbeiter, Ingenfeure und Techntker in Betrieben der hungen, soweit sie nicht mehr als (elne) fremde
Kunstfaserherstellung, soweit sie im Fabrikationsproezes Arbeitskraft deschäftigen und ardeltefühige Familien-
unmittelbar beschäftigt sind. angehsrige zur Mitarbeit fehlen.Arbeiter, Iagerieure und Techaiker der Bergwerke, der 185. Im Angesteiltenverhältnis befindliche Leſtar von Privat-
Koblenreinigungs anlagen und der Minerai-Kunstdünger- betrieben mit mehr als 100 (einhundert) Beschäftigten,
fabriken, soweit sie im eigentlichen Produktionsprozes soweit sie nicht zu Gruppe II gehören.
unmittelbar tatig sind. 16. Hochschullehrer, soweit sie vicht an Gruppe I 9e

S. Keszelreiniger, Kanalisattonsreiniger, hören, Lehrer an Schulen, Gelstliche, Bibliothekaro
9. Bauarbeiter der öffentlichen Verkehrsbetriebe (Hsen- sffentlicher Bibliotheken.

daba, Strasendahn, Omnibus, U-Batn) und der Ver- 17. Aerzte, Tierärzte, Zahnärrte, Dentieten uad fachlich
sorqungsdetriebe (Elektrizität, Gas, Wasser, Kanalisa- ausgebildetes Pfiegepersonal, sowelt sie nicht za
tion). Es Kommen nur ausgesprochene Facharbeiter Gruppe II zählen; Hebammen, Apotbeker (atehbt
mit dauernd schweren Körperlichen Arbeiten in Frage Drogisten).

10 Tiefbauarbeiter, PHasterer, Steinsetzer, Betonarbeiter, 18. Staatsenwalte und Richter
Zementarbeiter, Maurer und Zimmerleute, die mit 19. Namhafte Künstler: Schriftsteler, Maler, Schauspiteler,
schweren Balken arbeiten. Sänger, Mustker.11. Demontagearbeiter. 20. Ballettänzer.12. Fischer der Küsten- und B3innenfseherel, sowelt rie 21. Ständig mitardettende Jeurnanetes der Tageszeitunges.
nicht infolge landwirtschaftlicher Tätigkeit Salbstver- 22. Deozernenten, Referatsleiter (Gruppenleiter), Referenten

sorger sind. der Präsidialverwaltungen, Leiter von Dienststellen,13. Angehoriqge der Berufsfeuerwebe, wie Wohnunqsämter, Sorialämter, Gesundheitsämter,

Stadtsparkasse

mit ren 19 Iweigstenen

FRANZ MöLLER

Kleintransporte

Seharronstraßse 9

ämtar, Ceartanetellen,Standesamte und Poetimtet
Dolmetzcher der Laddes- nd Provinzialverwaltanges

und der Städte Drasden und Leipzig.
24. Schutz- und Krimlnalpolizel.
28.

26.

N.

Grußs

Ortsgruppenleiter der antifaschistischen rarteiorgaai-

sationen und Mitglieder der Bezirksauschüsse und der
Bezirksverbandsleitungen.
Personal der öffentlichen Verkehrsunternehmungen im
Fahr- und Ausendienst, soweit sie nicht zu Gruppe
oder IV gehören
Bedtenstete der öffentlichen Verwaltung mit vorwiegen-
der Reisetätigkelit.

po IV
Als Angestellte gelten
1. Angestellte der Behörden, Sffentlichen Betriebe und

der Privatwirtschaft, z. B. Buchhalter, Kontoristen,
Stenotypistinnen, technische Kalkulatoren und Zeich-
ner, Telephonisten, Kaufmännische Lehrlinge, Fürsorger
und Fürsorgerinnen, Kindergärtnerinnen.

2. Arbeiter und Angestellto der öffentlichen Verkehrs-
üntenehmungen, der Post- und Versorqungsbetriebe im
Innen dienst einschl. Fahrkartenvekäufer und Fohr-
Kartenkontrollpersonal.

3. Angehörige der Verwaltungspollzel,
4. Verkäufer und Verkäuferinnen
5. Laqgerverwalter,

Doimetscher,
7. Hausverwalter für mahr als Haus und hauptberuf-

lich tätigo Haus warte.
Hilfspersonen bei Aerzten, Zahnärzten vnd Dentisten,
Heilgehilten, Heilpraktiker.

9. Schrittsteller, Kunstmaler, Schauspfeler und Musiker,
soweit sie nicht nach Gruppe II oder III einzustufen
sind.

10. Gasebieser und Stromzühler, Gelderheber, Bewachungs-
personal.

11. Hausangestellte, Näherinnen, Putzmacherinnen.
12. Reinemache-, Abwasch- und Waschfrauen mit woehr

als fünf- und weniger als achtstündiger Beschäftigung,
Garderobefrauen, Platrzanweiser, Hilfspersonal im
qastronomischen Gewerbe, soweit nicht Kellner und
Küchenpersenal.

13. Graphiker, Schaustaller.
14. Rechtsanwälte, Patentanwälte, WVrischaftspräfer,

Bücherrevisoren, Steuerberater, Helfer in Steuersachen,
zämtlich nur, soweit ste zugelassen sind.

15. Mitarbeitende Inhaber ven Industrie-, Handels- und
sonstigen Betrieben, seweit sie nicht zu Gruppe II
und III gehören, unter der Voreaussetzung, daß der
Betrieb tatsächlich aufgenommen worden ist und,regel-
mäßig arbeitet,

16. Studenten und Schüler von Fachschulen.
17. Blinde und Verletrzte der Versehrtenstufe IV.
Gruppe V
Als Kinder geltent

Kinder bis zum 15. Lebens ſahr und Schäler der Mittel
zchulen und höheren Schulen (Gymnasien, Real-
gymnasien, Oberschulen usw. unabhängig vom Alter.

Sruppe VI
Als Sonstige Bevölkerung gelten deſentgen Versoer-

gungs berechtigten (also nicht die in der Landwirtschaft
tätigen Selbstversorger), welche nicht zu den Gruppen
I bis V gehbören:

genau zu beachten.

1. Nicht berufstätige KHausfrauen.,
2. Personen ohne regelmäßige laufende Tättgkett,

Nicht arbeitende Besitzer von Betrieben.
4. Invaliden, soweit sie nicht zur Gruppe IV gehören.
S. Personen, die zur Zeit beschäftigungslos und beim

Arbeitsamt registriert sind.
Die Bestimmungen sind bindend und sind peinlich

Jede Abweichung von den Ein-
e

gruppierungen ist trengatene aater h. R dg
fällen iet eine enge Auslegung vorzunehmen, r
die Einstufung ist die bei Ausgabe der Loebe

rten tatsächlich ausgeübte Tätigkeit nach dem
itsbuch oder nach der Arbeitsbuch-Ersatzkarte

nach der für die Einstufung vorgesehenen deson de
Bescheiniqung maßgebend.

Tellselbstversorger mit Fleisch, Butter
Schlachtfetten erhalten nur Lebensmittelkarten, m
denen die entsprechenden Abschnitte über Fleixch
und Fett unqültig gemacht sind.

Vollselbstversorger, wie Gutsbesitzer, Bauer
ständige Arbeitskräfte landwirtschaftlicher Betrig
erhalten für sich und ihre Familienmitglieder kein
Lobensmittelkarten. Sie erhalten nur Bedarfsnach
weise zum Bezuge von Zucker.

Von den in Gruppe 6 einzustufenden dal
Verbrauchern erhalten auf Grund rentraler
sungen Fleisch und Fett nur Invaliden, Pe
Uber 60 Jahre und Frauen unter 60 Jahre, Wenn
Kinder unter s Jahren haben.

Die für die Einstufung vorgeschriebenern D
nigungen müssen enthalten: Name des Versorgu
berechtigten, Geburtsdatum, Wohnort, Straße ung
Hausnummer, Art der Beschäftigung, Anzah ca
Arbeitsstunden ſe Woche und Angabe darüber, aul
Grund welcher Ziffer der entsprechenden Ver
brauchergruppe die Einstufung in diese Gruppe de
antragt wird. Die Bescheinigungen, die sofon n
beantragen sind, sind auszustellen:

a) Für Betriebsangehörige von der Botriebelettung
und dem Betriebsrat.
Für Aerzte und für fachlich ausgebildetes Pflege
personal vom Stadtgesundheitsamt (Amtsarzh),

e) Für Pharmazeuten von der Apothekerkammer,
Für Professoren und Dokforen der Wissenschatt
vom Universitätssekretariat.
Für Beamte und Angestellte der Behörden d
für diese zuständige Behörde

H Für namhafte Künstler, bei Bähnenangehörigen
der Froſe Deutsche Gewerkschaftsbund, Verp
band der Bühnenangehörigen, bzw. die Kammer
der Kunstschaffenden.
Für mithelfende Ehefrauen (Ehemänner)
Lebensmittelhandlungen, Milchhandlungen ung
ähnlichen Verkaufsbetrieben, vom Einzelhandels-
verband, sowie in Fleischereien, Bäckereien ung
anderen Handwerksbetrieben, von der Hand.
werkskammer, nach Nachweis einer ständigen
vollen Mithilfe von mindestens 8 Stunden täg
lich (die Einstufungsrichtlinien hlerfür gehen
diesen Stellen noch zu).

Bei Schwerst- und Schwerarbeltern (Einstufungs
grundsätze Gruppe 1, Ziffer 1--6, und Gruppe 2,
Zitker 1--12) ist auf den Bescheinigungen von dem
Betriebsleiter und dem Betriebsrat zu bestätigen, daß
es sich um Schwerstarbeiter bzw. Schwerarbeiter han-
delt, die vom Gewerbeaufsichtsamt bur. Von der
BRerqgbaubehserde anerkannt sind.

Halle (Saale), den 10. November 1945.
Der Oberbürgermeister.

Ernährungs- und Wirtschaftsamt.

Kaufe leufeng

August Thurm
Inbaber:

Halle (S.),
(gegenäber derin allen Stadtteilen

Ruaftnuammerni Transportwagen

Schlachtpferde
Kort Tennemann

Relistrase 10
Reilkaserneo)

Fernruf 2 65 607
Groß Robsachlächteres

stohen r

gehend von 9 dis 16 Ubr,
Sonnabend v. 9 dis 13 Uhr

Sparabdtellung: Notschlaebtungea Tag vend
8 41 32 Nacht zur Verfägung.

Giroabtellung:
3 42 06

Sonstige Auskönſte:e Springer Heumann
Ad Montag, B. Nov. 1945 Halle m 6
Kassenstunden a romesehines
Montag dis Freitag durch- z

Eigene Reparaturwerkstatt
kür sämtliche Büromaschinen
unter tachmännischer Leitung

G.

Speise-, Sast-, Futter
und Fabrik- Kartoffeln
gtroh, Heou, BDüngemlttel

FEF II. F
oder Art Kauft laufend

pelrhaus kisbeln
Leipziger Strese 97

Halle (8.), Taubenstrabe 14
Fernrut 294 80 und 310 28

aller Art führt wieder aus Elszonwaroen,

Max Döttger

Franz Werwick
Dessau, Bismarekstrass 1b
Haus- und Kdehengerüte,

Kurzwaroen,
Glas, Steingut, Porzellan
Bevorzugter Verkauf an Flio-
gergeschädigto u. Flüchtlinge

Kochtopf- Reparaturen
werden laufend angenommen

u
Buehdruekerel Voerleg

Bekennendekirche
Halle (Saale) u. Vmgebung

jetrt wieder unter Ruf
Sonntag,Nr. 298 32 u erreichen. onantag, don

ea. 30, 40, 60 PS., neu eder
ebraucht, mögl. dehbleifring-

November,

Pfarrer Lic. Afoering, Brehna,
früher Breslau

ufer, 1090 750 Umeorehb., für
Drehstrom 220 330 Volt, mit
Anlassern u. Sicherungselem.,, SPD

Zieibew. onorg. FPorsöniiehkoit

geeigneten Wirkungskreis. An-
gebote Z 6619 Volksblatt.

Kdchenmelster far Werkkächen

Mann, 67 Jahrs, fleisig,
gesund, rucht Stoel a als
Helzer oder swonstige rdeit,

BRäckeorgesolie, 28 Jabre, eucht

Rerufslandwirt, G J. mit

Unabhängige alieinst. Dame,

Organisationsleiter, zuletzt Ein-
xäufer in Großbetrieb, z. T.
Leiter einer Sorzialbetreuungs-
stello, Führerscheln II u.
polit. Voraussetz. voll aerföllt,
will rich verändern und sucht

mit lang jähriger Praxis (Spe-
zlalist in Verarbeitung v. Brat-
lingspulver bei der Herstellung
von Wurst u. warm. Speisen)
sucht Stellung in Großküche
od. Werkkantine. Fritz Michael,
Etlenburg Mulde, Martinstr. 17.

leich welcher Art.
V 4862 Volxksblatt.

Angebote

Stellung, mit eder ohne r
Angebote erbeten unt. W
Volksblatt.

besten langſ. Teugnisesen, sucht
Stellung s WVirtschaftsfahrer,
auch Lagerverwalter usw. An-
gebote unt. 2 6627 Volksblatt.

Ende 30, perf. in säwil. Haus-
arbeiten, gute Praxis im Guts-
haushalt u. Interesse als Haus-
dame, zucht pass. Wirkungskr.
i. Hotel od. frauenl. Haushalt.
Angebote an Frau Dreisbach,
Immelborn ab. Salzungen (Thr.

Frele Berufeo

Zahnpraxis Goorg Woelzol,
staatl, gepr. Dentist. Spreochzeit
9 12 u. 15--18 Uhr, mittwechs
u. sonnabends 9--13 Uhr, jetzt
Leipziger Straße 18, I.

Geschàäfts- Anzeigen

Sekonntnis-Gottesdlenst Köthen. autm. Krapkenkasse
im Dom Halle (Saale) Ersatrkasso.um 16 Uhr Unseren Mitgliedern zur Mit-3 Slektromotoren Preagalgt: tellung, daß unsere Zahlstelle

Antrieb Drebstr. 220 380 Volt
e wie Elektrodenkabel ung 20 Uhr

z. Antrieb v. Pretluft-Kempr. Versammlungoen
2Sehwelßumfermer2s0Amp.
1 Sehwelsumfermer so amp. Orte verein Büschaerf. Mit-

gliederversammlung am 18. 11.,
im Gasthaus Probdst.

Sehwelselektroden zu Kauf
gesucht. Eilangebote erbittet Stellen Angebote

Beucehelt Co.
Fernsprecher 464

Doimetseher für

Angebote W (4457

Chemigraph, firw in Poritiv-Brücken- und Stahlhochbau re Kenntnio- in Foto-
Könnern Saale grafie, sefort gesucht. Volks-

Verlag, Gr. Brauhausstr. 16/17
russisch und

Haushalthlife tar 3 Vormittage
in a. Woche je 2 Std. gesucht.

Volvseblatt

Hermann Beornsteln. Kartoffel-

Max Schultz, Schreſbmaschinen

Nur für Dregerlen a. Apoth.

Seklauch, 13 mm ohne Unlage,

verkauf ab Lager Saslestr. 1.
Freitag v. 4--12 u. 14-17 Vkr:
Oppiner u. Saslwerder Straße
Sacke sind mitzubringen. Nur
aufgerufene Straßen werdens be-
liefert

Kertzseher, Preubenring 3.
Bandagen, hygien. Gummiwaren

Kothen geschlossen wurde. Die
Geschäftastelle Bernburg er-
ledigt alle Arbeiten älrekt
Mitqliederbeiträge bitten wir
bargeldios zu überwelsen an
Posischeckamt Magdeburg, Kto
7431, oder Sparkasse Bern-
durg, Kto. 35 77.

jetzt wieder unter Nr. 262 26
zu erreichen.

Salbenkruken, Tablettenröhbr-
chen, flüssiges Kopf- und Fllz-
läusebekämpfungamittel. Willy
Vöhler, Meagdeburg, Greß-
agenturen, Tauentzienstrate 16,
Fernruf 424 41.

vorrätig. Gummi -Bieder.

2.Liter-Kochtöpfe je 12 RM.

Puppenwagen, mod., rehr gut

Regulator (50, zu verkaufen.

Flugel, ält. Kaps, 150, zu ver-

Sehlfferklavier, 48 Bässe, 200,

Fehneiderscheren (1 gr. 1 mittl.)

Zwlilingstelierschlolfmaschline

orhalten, 30, zu verkaufen.
Zuschriften W 6 Volkseblatt.

Karl-Robert- Straße 29, pr.

kaufen. Friedenstraße 13.

Zuschriften W 65 Volkeblatt.

15, Grammophenwerk mit
Plattenteller 40, Schallplatt.
20, zu verkaufen. Zuschriften
W 31 Volxks-blätt.

700 u. 800 mm Scheibendurchm.
m. Motor Langlochbohrmasch.
tar Holzbearbeit., ohne Motor
ſSchleifböcke, schweére, passend
t. Scheiben b. 500 mm Durchm.
Anfragen v. Interessenten aus
Kreis Delitzsch erbeten unter
7 6777 Volksdblatt.

Kaufgesuche

Akku, 2 oder 4 Volt, zu Kaufen
Bäüchoer,

Rüromöhbel zu Kaufen gesucht

Reotitstolio, Holz od. Metall, gut

Birkenrelsighesen, grös. Pest.,

Divandeocko,

Da.-Wintermantel (Gr. 44), gut

Da.-Skl-Stiofel Gr.

eszucht. Ang. W 4729 Volxksbl.
einzeln und ganze

Bibliothek., auch wissenschaftl.,
Fach- u. Spezialwerke, Kauft
stets Ulrich- Buchhandlung (A.
Scholze), Grobe Ulrichstraße 3
(gegenüber Karstadt),

Kurt Nopens, Mineralöle,
Wilhelm-Busch- Straße 8.

erhalten, transpertabl. Kachel-
ofen zu Xaufen gesucht. An-
gebote W 4784 Volksblatt.

ru Kaufen gesucht. E. Fehse,
Ber.-Sch.-F.-M., Halle (Saale),
Geiststraße 22.

schösnes Staex,
dringend ru Kaufen gesucht.
Angebote W 4672 Volxsblatt.

sofort von Umquart.
Angebote

zucht. Till, Dölauer Straße 74.
Da.-Halbechuhe (39) zu Kaulfen

gesucht. Ang. W 4710 Volxsbl
Ei. Handhehrmaschine für 220

dis 330 V. ges. W 4795 Volksbl.
H.-Wintermantel, Da -Winter-

mantel, 2 Decken, Da. Schuhe
Gr. 37, hohe, warme Damen-
wäsche gegen gute Bezahlung
v. Umquartierten gesucht. Av-
gebote W 4767 Volksblatt

erhalten,
zu Kaufen gesucht.
W 4766 Volksblatt.

zug (1,60), H.-Halbschuhe (Gr.
39-40) u. Sporthemden v. Total-
dombengeschädigtem ges. An-
gebote W 4716 Volksblatt.

Klavier gegen gate Bezahlung
dringend gesucht. Angebote u.
W 183 Volxsblatt.

Kaufe Damen- u. Herren-Kleider,
Wäsche, Schuhe, Photos, Musik-
instrumente, Möbel aller Art
usw. Trabert, Kl. Ulrichstr. 6.

Haararbeiten fertigt an Wrycza,

1 H. -Wintermantel (1,60), 1 An-

Verschiedenes

Planwirtschaft, lohnordn. Maß-
nahmen, lfd. Beratung u. Ueber-
wachung, Lösung betriebswirt-
s chaftl. Probleme. Erfolqssich.
Durchführung übernimmt, evtl.
auch gegen Erfolgshonorar, auf
Grund 20jährig. Betriebspraxis
im In- und Auslande: Ing.
Bruno Gorskl, VDI., Halber-
stadt, Techn. Büro, Gegr. 1919.
Beste Referenzen.

Zuchen Sie fär Stunden oder
Tage einen Fahrer für Ihren
PKW oder LKWV? Dann rufen
Sie einfach 315 65.

Wer gibt Stroh gegen Pferde-
mist ab? Angebote unter W
4524 Voſksblatt

Unterricht
Stenografie-Kurse ab 20. 11.,

Unterricht in Buchführung usw.
Handelslehranstalt F. ehmer
u. Sohn, Halle, Martinsberg 15.

Sprachunterricht in Bogqlisch,
sowie Nachhilfeunterricht in
Englisch, Französisch, Latein
erteilt Akademikerin. Tuschr.
W 4871 Volksblatt.

Vermietungen

8tal kör
mieten

drei Pferde zu Ver-
Fernruf 312 82.

Mietgesuche

Deworhbl. Räume, auch Laden
mit anschließendem Büro und
Lager, in Halle (S.) gesucht.
Angebote 2 6437 Volksblatt

Lager, 80 qm, und Werkstatt-
räume, 80 qm (für zaubere ung
ruhige Arbeit), in Halle (S.)
sofort gesucht. Angebote unter
7 6433 Volk blöatt.

Grundstücke u. Geschäfte

Rerta ZTollor aus Sulzfeld (Ledz),
Emma Sommertfeld aus Ororkow

(vollk. unverwüstlich) aus Ia Halle, Leipziger Straße 238. Gesuchte Anschriften Veranstaltungen
Stahl mit glattem Boden, für Leistungssteigerung industr.el. Kocher zu verkaufen. Zu- Betriebe durch entspr. Organi-- Wer Kann Auskunft gebenachriften W 23 Volxksblatt. zation, wirtschaftl. Fertigung, j über den Aufenthalt der Frau STADTSCHe

BVHNECN HAlle

Emmi Peters, Nelße, OS. Haupt-

(Lodx), Linda Modre aus Slowik
(Lodz)) Nachricht erbeten an Thaliatheater. Heute, Donnerr
Frau Natalia Lehmann, Glauxig, tag, 18 Uhr: „Nathan der
Krois Dessau-Köthen. Weise.“ Theaterkreis Reibe G

w und freier Kartenverkauf.Achtung, Oppelnert. Suche mei-
nen Mann Paul Kansy, Oppeln
Emser Str. 12, meine Geschwister
Hedwig Mathes sowie Magda-
lene Frank geb. Mathes, Oppeln,

Freitag, 16. Nov., 18 Uhr, in
neuer Einstudierung, „bDie
lustigen Werder von Winäsor“,
Komisch-phantastische Oper von
Otto Nicolai. 2. Vorzttell. derrn Freitaq- A-Stammk. und trelet

Nienhagen d. Halberstadt. rJechric ugust Bohbel Haus eriberr Stadtschulamt, Kard. AlbrechtAber den Verbleibh von Polizei-
inspektor 1. R. Heinrich Zimmer,
Gleiwitz, OS. Schneidermeister
Paul ZTimwoer, OS.

Straße 6). Sonnabend, 17. Nov.
19 Uhr, und Sonntag, 18. Nov.
18 Uhr, „Der eingebſidets
Xranke““, Lustspiel v. Molieére,
Vorverkauf an der Kasse des
Thaliatheaters.

Neibe, Frl.
lehrer i. R. Franz Franx, Seiffers-
dorfk, Kr. Grottkau, OS. Post-
sekr. i. R. Joset Lerzel, Heidau Achtung! Sitern! Komnt m
d. Neiße, OS. Nachricht erbet. Euren Kindern zum groben
an Alfons Gebel, (19) Altenburg Kasperletheater am Sonnabend
über Naumburg (Saale), Naum- 17. Nov. 15 Uhr, im grohen
burger Straße 39. Saal der Bergschänkel Der

Manfred Kiuge aus Rresiau 17,1 Rattenfänger von Hameln er
Polsnitrstraße Nachrichten an scheint persönlich. Eintritt:
Gertrud Kluge geb. Kretschmer, Erwachsene 1, Kinder
z. Z. Westerhausen 130, Kreis Der Jigendausschußs Halle

Stadtteil Kröllwitz. An
Sonntag findet dann eine Film.
veranstaltung mit „Fritr un
Fratz“ ebenfalls in der „Berg
schänke'' um 10, 13, 15 al
17 Uhr statt.

Heiter und hunl
ist das neue Programm

Fteintor- Varlett

ab 16. November
Täglich 16 Uhr u, 19.30 Vbr

Wer
über meine Familie Frau Selma
Sleber und Töchter aus Sagan
(Schlesien), Wiesenhstrate 18, an
Richard Sieber, Groblehna, Kreis
Merseburg, Leipziger Sfrabe 14.

Wer Kann mir Nachricht geben
ber meinen Mann Hermann
Ohlendortf Letzte Nachricht vom
Februar aus Grax. Luise Ohlen-
dorf, (19) Reddeber über Halber-
stadt, Kreis Wernigerode (Harz).

Wer Xann Auskunft geben
über den Verbleib meines Jungen
Peter Mache, welcher zuletzt in
der Haimschule Sennter-Warteg.

Flimtheater v. ehemal. ſheater-
besitzer d. Ostens, langjährig.,
routinierter Fachmann, zu pach-
ten gesucht. Angebote Z 6589
Volksblatt

Gärtnereibetrleb, Obstplantage,
Baumschule, außerdem Land-
wirtschaft, welche ich tell-
weise auch für Gemüsebau,
Baumschule eignet, zu kaufen
gesucht. Ausführliche Festange-
bote u 2Z 6618 Volksblatt.

4etol, Gast- oder Speisewirt-
tehaft von bombengeschädigt
Fachmann umgehend zu kaufen
od. pachten gesucht. Moderne
Tauschwohnung u. gute Stallung
3. Kleintierhaltung vorhanden.
evtl. mit Grundstück. Angebote
erb. an E. Bohn, (19) Hassel-
felde (Harz), Blankenburger
Straße 224.

Lebensmittelgeseh. in Sachsen
oder Thüringen von Fachmeann
kür sofort zu pachten, evtl. zu

Kaufen gesucht. Angebote unt.
2 65383 Volxksblatt.i der selbstandig Ver-

andlungen führen Kann, ge-P. NMever sucht. Angeb. Z7 6774 Volxk-abl. Verkäufe
Kohlen aeht. Kunstmappen, KunstblätterKartoffeln Leipri Stra veza. hie 30, s*chmuckannentatelSaustofto c 7 „Unendiich“ 5, und 12Schuhmacehergeselſen atellt cher 0.50 die 12, Jedreiv
Düngekalk kort sin: Meyer, Roeideburg, 5,--. 11. Buderre 0Hottetodt Sammel Nr, 215 Brenkendottetres rerenkenhottfetrase. bis 10 W 33 Volxksablatt.

Kinderkieppetuht 35, Puppe10, Schaukeltier 8,--, Teddy-
bär Rotfuchs 120, Zuschrifton W 82 Volxkeblatt.

Achtung, Lodzscher u. Umg-
Zwecks gegenseitiger Hilfs-
aktion trur
unserer Familien u. Verwandten
versammeln wir uns Freitag,
16. Nov., um 19 Uhr in derGaststütte Bodensteiner, Merse-
vurger Straße 13. Rochliiz.

Dobeoks,
verein a. G., Slitr
und Koblenx am Rhein.

Ausfindigmachung

Krankenversicherungs-
Düsseldort

Mit-kurz-, Galanterie-

z. Spielwaren
Küchen-, Geschenkartikol,
kunstgewerhbliche Arbeiten
sowie Textllwaren aller Artl jeder beliebigen Menge,
also evtl. auen Restpeosten,

u kaufen gesucht.

FR S AN AErlch Fritzsehe Ka.
Chemnitr

Stellen-Gesuche

Selbetändig. Handels vertreter
in der Galanterle- u. Spielw.-
Franche gut eingeführt, über-
nimmt Vertretungen Magde-
purg u. Berirk. Ausllieferungs-
lager ist vorhanden. Angebote
Z 65617 Volxsblatt.

Seolbstündig, Handelsvertrotor
in ger Elektrobranehe gut ein-
Felüprt übernimmt Vertretung.

k. Magaebugg u. Berzirk. Aus-
Vntero Georgstrabe leferungslager ist vorhanden

gebote W 49 Volkablatt.

verkauft W 70 Volksblatt.
ningshesen (Gr.
verkaufen.

mann, Leipziger Strese 74.
Langetiefel, Gr. 43

Klnder-Sportwagen 38,-, Radio-
Anode zu verkaufen. An-

Kliavior, rehwarrz furniert, 400,

W 137 Volxkablatt.
Zimmer Antennen. Karl Huehte-

derdee
Rindleder, wasserdieht, passeng
für Land- u, Feldarbelt, 90,

Angebote z 65612 Velkeblett,
zu verkaufen. Zugchriſtan
W 96 Volksblat

J

Partneri

Rudoilstadt.

gleder und rückgeführte Mlt-
gliodor wollen sich z. Beratung
und Detreuung an uns wenden:
für d. Regierungsberirk Halle-
Moerseburg: Bez.-Verw. Halle
(S.), Walsenhausring 185, II.
für den Regierungsbezirk Mag-
deburg: Bez. -Verw. Magdeburg,
Am Schrote-Anger 106.

in Stolze-Schrey g0-
sucht eder Arechlus an eipen
Zirkel. Ang. W 4637 Volksbl.

Wer hat dieser
Tage in Rudeolstadt zu tun und

Verloren Gefunden
Invalidenfahrrad (Mifa) im

Hausflur der Ortskrankenkasse
8. Nov., 11.15 Uhr, gestohlen.
Wiederbringer erh. Belohnung
H. Drese, Große Wallstraße 6.

Kaninchendiehstahl. Gute Be-
lehnung demjenigen, der mir
die Täter oder eine Spur an-
zeigt, die mir meine Kaninchen:
4 Chinchilla, 3 dunkelgraue, 2
schwarzweiße, 1 hellgr., 1 chw.,

l Angora, 3 Kl. (4 Wochen alt)
in der Nacht v. Freitag, 9. 11.,
zum Sonnabend, 10. 11., aus
mein: Schrebergarten Gärinerei
Stein, Leibnitzstraße, gestohlen
hat. Gustav Schmidt, Ludwig-
Wucherer- Straße 37, IV.

Guta Kelehnung demſjenigen,
der mir nachweist, wer mir
meine For-Händin, weis, rötl.
und achwarz gekfleckt, St. Nr.
2656, am 7. 11. geseohlen hat.

bringt kleines Paket mit Nach
en as Rut 340 16

gewesen und am 20. 1. 1945 von
dort ovakuiert wurde. Der Junge
ist zehn Jahre alt. Um Auskunft
gegen Rückvergütung der Un-
Kosten dittat Frau Anni Mache,
Stendal (Altmark), Roenstraße l,
dei Reilnhardt.

Suche weinen Sohn Helmuth
sowie welne Bräder, Schwägerin

Vorverkauf von 10-10 V
jeweils 7 Tage im roraus

2. Matiné
Sonntag, 16 Noyem be
vormittags 10.30 Uhr, im

und Schwiegereltern H. Pohl ausSaqgan. Alfred Bergmann, früher Steintor Variete
Neuhammer a. Queis, N.-Schles Solisten:
ſetzt in Losesa, Kr. Eckartsberga, en Soprani V Waltraude Rosenberg,bet Tischlermeister H. Kesser Erich May, Violine

Lichtsplel- Theater Moderne Unterhaſtusee
musik und 30 wo

Ringtheater. Tägl. 16, 18. 20 Uhr Moſodie und an
„Eine Nacht in Venedig.“ L. mit dem verstatxi-Steintor-Orchester

Vorverkauf en den Theater
xassen von 10 bis 19 Udr

Rennen u Halle
Sonntag, den 18. Norendes,

12.30 Uhr
Flach- u. Hindernisrenven

Waldmüller, Hatheyer, Paulsen.
Jugendl. über 14 J. rugelass.

Ritterhaus-Lichtepielo. 16, 18,
20 Uhr. Ab heute: „Vler Her-
zen.“ Hin reizendes russisches
Fllmlustspiel in deutscher Fas-
sung. Vorverkauf 10--12 Uhr.
Jugendliche zugelassen.

Schauburg. 15.45, 17.45, 19.45:
Heute letrter Tagl „Gorkis
Kindheit.“ Ab morgen, Freitag!
Der sowjetrussische Großkfilm verin deutscher Sprache: „„Lenin Vorverk ab Donnerstag
im OKktober.““ Jugendl. zugel. ehrsverein, Verl. d.
Vorverkauf ab 10 Unr. Achten zeitung“, Große Ulrtebstre

Zigarren Farin, Leipzig
102, Latterie Köppen. vetge
Str. 61/62, Zigarren -Nürn
Södstraße, igerresgun

So auf die neuen Ankangs-
zeiten: 2.90, 5.00, F. 30.

Capltol, Lauchstädter Straße 13.
Heute letzt. Tag: Die Zauber-

oii, Steinweg 12. Tüglich 16.

To-B Ammenderf. Täglich i
Rurg-Thestor.Marx, Halle (Saale), Küuhler

gelge““ mit W. Quadflig, G. Steinbrecher &Jasper,
Uhlen, H. Klöpfer. Jugendiiche Kinder unter 14 Jahren n
Aber 14 J. zugelaszen. Beginn in Begleitung Erwachses
14, 16, 18, 20 Uhr. Vorverkauf
10.30 bis 12 Uhr. Ab morgen,
Freitag, „Hundstage“,

18, 20 Uhr. Der r m vmit W. Rirgel. Jgäl. üb. 1 itorgTrotha L leniepleoie 16, 18, 20 Uhr. Die bevorzugte Unterbe m

„Fino Nacht in Venedig. stätto Beste Konzert- an
wVerverkautf ab 2 Uhr. Jugend

liche ab 14 Jahre zugelassen bietet täglich ab
kepelleund 20 WVhr: Immer nur Dul“

18 vend 20 Uhr
„Teollo Nacht.“ Jugendl. nieht
rugelass. Vorverk. 11-12 Vhr.

medernste Sehlaget
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